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Neues vom Tage.
— Der Reichspräsident empfing Vertreter des Reichsland¬

bundes, die eingehend die katastrophale Lage der Landwirtschaft
schilderten.

— Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, hat der mehr-
wöchige Urlaub , den der Rcichsernährungsminister Dr . Haslinde
angetreten hat, keinen Politischen Charakter, sondern seinen Grund
nur in der angegrisfcncn Gesundheit des Ministers.

— Dem Reichstag ist ein deutschnationaler Antrag zugegangen,
das Wahlrecht von 2« aus 24 Jahre heraufzusetzen.

— Nach einer Meldung aus Berlin bereiten die Sozialisten
Anträge vor, durch die der Kompromiß für die Schaffung eines
Sondergcrichtes zur Regelung der Fürstenabsindungen durch die
Bestimmung verschärft werde» soll, daß zu diesem Sondergericht
keine Berussrichter gehören dürfen. Auch sollen bereits abge-
schlostene Prozesse wieder ausgerollt werden.

~  Das britische Außenministerium hat sich mit den anderen
Vertragsmächten von Locarno wegen der Ratifizierung und Ein¬
reichung der Verträge beim Völkerbund in Verbindung gesetzt.
Die britische Negierung ist an einer baldigen Erledigung dieser
«ragen sehr interessiert.

— Der Vizcgouvcrneur von Rom hat angeordnet, daß die
erste Rede Mussolinis in sämtlichen Schule» von den Lehrern

werde und daß daran anschließend die Kollekte für das
-baltistiNi-Denkmal in den Schulen vorgcnommen werden solle.

Äon Woche zu Woche.
Von Argus.

bi C ? -"Eter des Vertrages von Locarno , seit dessenS'5!5 kein Vierteljahr verstrichen ist. weht plötzlich
ein rauher Wind . Es ist soviel von dem Geist der Versöhnung
gesprochen worden , der seinen Einfluß auf alle Staaten und

von Europa ausüben würde , und jetzt sieht man , daß
wrrdert , daß abenteuerlustige Persönlichkeiten mit

ocrlegvdrohungen spielen. Und ihre Worte gelten noch dazu
entwaffneten Deutschen Reiche. Der italie-

m.k„n ^ ' " ^ rpräsident Mussolini hat sich zu dieser Heldentat
^lM ^ ungen , weil er eine Maske für das Unrecht gebraucht,
™ er  j e^ Monaten den Deutschen in Südtirol antut.
Mussolini bricht kurzerhand das den Südtiroler Deutsche»
gegebene Wort , ihre Rechte zu wahren , und sucht sie mit aller

" äu ^ümenern umzuwandeln . Wir Deutschen haben
Wortbruch hingewiesen : aber Mussolini macht
deutsches Attentat auf die italienische Herrschaft

Ei- vow j ubItĉ bom Brenner und droht mit Krieg.
Landsleuten vor , es sei ihnen von den Deut

lng widerfahren , aber es ist nur da-
seinen Worten spricht. Unter ein

kcbrn»r«» fÄu, « »1 »uien  vor, es sei ihnen von DenÄ)eur-
loie ®ehiiff̂ !DCrs ®IcmJun 3 widerfahren , aber es ist nur das
SSfel aus seinen Worten spricht. Unter em-

öos Reichstages hat der deutsche Reichs-
Stre,emann diese Vorwürfe des italienischen

P emiermlnisters abgeivehrt , indem er dessen Kriegsdrohung
inen Frevel oder eine Lächerlichkeit nannte . Fast alle Staaten,

England und Amerika an der Spitze , sagen Mussolini in
derben Worten den Text . Die Angelegenheit wird schließlich
wieder verschwinden , obwohl Mussolini mit einer neuen Rede
hervorgetreten ist, aber wir haben Anlaß , uns den Fall zu
merken. Welchen Wert aber hat der Völkerbund in Genf bei
solchen Herausforderungen?

Dieses Intermezzo trug sich zu, während der Antrag der
deutschen Reichsregierung wegen unseres Eintrittes in den
Völkerbund in Genf überreicht worden 'st. Dadurch gewinnt
me ganze Angelegenheit einen besonders peinlichen Anstrich.
Vie Ausnahme in den Bund wird im März stattfinden . Wie
e» mit der Forderuiig Polens aus einen Sitz im Bölkerbunds-
rat werden wird , ist noch nicht entschieden. Ist Deutschland
m oen Völkerbund eingetreten , wird wahrscheinlich die weitere
Verminderung der Okkupationstruppen um 10 000 Mann
v JÜr Itl ^ "ken Rheinufer erfolgen . Auch die Kontrolle der

eilticyen Armee soll herabgesetzt werden , während der Termin
zur die Abrüstungskonferenz noch frei bleibt . Ausgeschlossen

stimmt ist-
ung der Genfer Konferenz persönlich

und cẑ .. H?" i>elsvertragsverhandlungen zwischen Frankreich
sind in Paris zu einem gewissen Abschluß

Vertrag Ä ft für einen Teil der Zollsätze ein provisorischer
über bL U» ®rf lt.un 9 tritt . Hoffentlich folgt eine Vereinbarung
meldet vß̂ st der Zölle bald nach. Gerüchtweise wurde ge-
nach Regelung französische Ministerpräsident Briand sich
zuruckziehen tv̂ n Locarnovertrages m das Privatlebc«

iha>

Vom r to0tle' ^vth klingt es nicht eben sehr wahrscheinlich,
feinem Bater " mftft °" Kronprinzen heißt es, er habe sich nftl

. Thronfolge wiftft ^ r ausgesöhnt und seinen Verzicht auf V-*
10 Der • iuruckgenommen.

Schritt Ä * « » ben  Besitz von Mofsul ist noch keine»
sein welche d!? ^ »w>en, und es sollen jetzt die Franzose

Gurken gegen die zu weit gehenden ande-i"
w- itE Ansprüche unwrkiL.

Sur ziveiten Mffol>m-8e-e.
Die Auffassung in Berlin.

Wie offiziös aus Berlin gemeldet wird , hat die Reichv-
regierung nicht die Absicht, auf die Rede des italienischen
Ministerpräsidenten im Senat offiziell zu antworten , da man
aus der zweiten Rede Mussolinis die Absicht des italienischen
Ministerpräsidenten herausliest , den Zwischenfall als erledigt
zu betrachten . Als bemerkenswert bezeichnen es die Blatter,
daß sich Mussolini in seiner Rede schweigsam hinter den Bren¬
ner zurückzieht und seine Drohungen , die Trikolore über den
Brenner hinauszutragen , nicht wiederholt.

Die Berliner Blätter weisen dann noch aus zwei Punkte
der Scnatsrede hin , in denen Mussolini eine nicht zutreffende
Darstellung der wirklichen Verhältnisse gegeben hat . der
Senatsredc hat Mussolini bestritten , das; er auch für die
Brennerqrenze jene Garantie erstrebt hat , dte sur dre West-
grenze Deutschlands durch den Wcstpakt gegeben worden »st.
Anscheinend hat er, so schreiben die Blätter , sem- stgene Rede
vom 20. Mai 1925 vergessen, in der er ausdrücklich feststelite,
daß nicht nur die Grenze am Rhein , sondern auch die am
Brenner garantiert werden müsse. Außerdem sind wiederholt
italienische Anfragen beim Auswärtigen Amte in Berlin er-
folgt, wie sich Deutschland zur Garantierung der Brenncr-
gre'nze stellen würde.

Daß sica . e Anregungen nicht zu einem Vorschläge ver¬
dichte! haben , ist wohl nur darauf zurückzufuhren, daß die
deutsche Regierung sich ablehnend verhalten hat Auch über
die Behandlung der Minderheiten in Deutschland hat Musso¬
lini Unrichtiges behauptet . Die dänische Minderheit in Nord-
schleswiq bat eine öffentliche Volksschule und eure Private
Realschule 'in Flensburg . In Oberfchlesieu gibt es für die
Polen 31 Volksschulen mit polnischer Unterrichtssprache In
einer großen Anzahl anderer Schulen wird polnischer Zusatz¬
unterricht erteilt . Dasselbe gilt für die wendische Blinoritat
in der Lausitz. Alles das sind Konzessionen an die Minder¬
heiten in Deutschland , die, wenn sie in ähnlicher Werse den
Südtiroler Deutschen gewährt würden , diese voll zufrieden
stellen würden.

Die Mkerbimdsfrage.
Nach Berichten aus Berlin haben die Nachrichten über die

Bestrebungen anderer Mächte anläßlich des bevorstehenden
Eintrittes Deutschlands in den Völkerbund in Berliner politi-
scheu Kreisen ziemlich alarmierend gewirkt. Sw haben ganz
offensichtlich den Zweck, eine Verminderung des bisherigen
Übergewichtes gewisser Kräfte im Völkerbundsrat zu der-
hindern . Bis zum Augenblick liegt em Grund zu der An.
nähme nicht vor , daß irgendeine Äkacht ihr Versprechen, für
einen ständigen Ratssitz Deutschlands zu stimmen , wieder zuruck,
ziehen wird . „ ,

Wenn in diesem Zusammenhang in der ausländischen
Presse Spanien genannt wird, so saßt mau das in politischen
Kreisen Berlins geradezu als eine Beleidigung der uns be.
freundeten Macht auf, zumal das Versprechenvon der gegen,
to artigen spanischen Regierung stammt. Da ei« radikaler
Bruch der Versprechungen also nicht durchführbar erscheint,
gehen die Bestrebungen gewisser Kreise nun offenbar darauf
hinaus, den Einfluß Deutschlands ,m Volkerbundsrat
loenigstens dadurch abzuschwächcn, daß er noch um einige
andere Mächte erweitert wird.

Die Londoner offiziöse Erklärung in dieser Angelegenheit
wird so ausgefaßt , daß auch England sich einem solchen
Versuch entschieden widersetzt. Sollte er trotzdem zu emem
Erfolge führen , so ist anzunehmen , daß d,e Relchsregierung
darin einen illoyalen Akt erblicken mußte , weil man Deutsch¬
land einläd , in eine Körperschaft emzutreten und hinterher
die Zusammensetzung dieser Körperschaft ändert . In vB-
gebenden politischen Kreisen Berlins ist man der Auffassung,
daß in diesem Falle der bisherige Tatbestand , auf den sich das
deutsche Aufnahmegesuch gründet , nicht mehr als vorliegend
angesehen werden könnte. Jedenfalls verfolgt dieReichs
regierung die Entwicklung dieser Frage , die sich m stfter Un.'
Wirkung bisher nicht abschließend überblicken laßt , mit größter
Aufmerksamkeit.

Sause und Tirpitz.
Eine Unterredung mit Wilhelm 11.

die 1914 von ihm unternommene Reise nach Deutschland b -
handelt und über eine Unterredung mit Tirpitz am 27. M
und über eine Privataudienz bei dmn ehemaligen Kaff
1. Juni berichtet. Zuvor läßt sich Haust m ein st
29. Mai aus der amerikanischen Botschaft in Berlin dat>
Briefe an Wilson über die Lage wie folgt aus : die Lag t
hier außergewöhnlich . Hier sei der Militarismus bis z
völligen Wahnwitz durchgeführt . „Wenn nicht irgend Istnand
in Ihrem Namen , Herr Präsident , für eine andere Astsf ff g
der Dinge sorgen wird , wird sich eines Tages ein ,urch ^
Zusammenbruch ereignen . Niemand m Europa k,

?rgreifen , es gibt zuvrel Haß und Else ] ch

Der Tag, an dem England zust.mmen werde würde
Frankreich und Rußland gegen Deutschlandvcreneu. 3
land wolle nicht, daß Deutschland vottkommen nstvergeor,^
werde, denn es würde dann stüem gegen s
Nullland stehen. Aber wenn Deutschland lmüer seme ^

für die Erhaltung des Friedens beruhe ,n emer Verstanvg 9
zwischen England und Deutschland«ber seine Rnstungem st
ei jedoch für Amerika etwas ungelegen, wenn diese ve.o

Völker zu eng sich miteinander vereinen wurden.
U-ber die etwa einstündige Unterredungm.tTwPtz

berichtet House, indem er hervorheb, daß T« P,d gegen st ^
land eine Abneigung gehabt habe, diebwznmH sZ .stst
kei Tirvitz und Hone hätten über dre Frage der munungr»,
besonders der Flottenrüstungen, gesprochen. House st' d
Meinung getvesen, daß eine Bcrständigung zW. chcnT ^ ch
land und England erzielt werden tonne. TrrPrtz ernamst
hoff- es, habe aber nicht viel Vertrauen, denn die Englanm.
seien kein Vertrauen Werst TirPisr. s-st s-£
allen osfiziellen Persönlichkeiten , die er kennengetcrnr y
der größte Englandfeind gewesen. .

Ueber die Unterredung mit dem Kaiser,
in Potsdam stattgefunden habe, berichtet House, der -h l 6^
Kaiser habe ihm weit weniger unterrichtet und wer w u
kriegerisch gesinnt geschienen als Tirpitz . .Der Kaffer
erklärt , er wolle den Frieden . Deutschland s ^ ^ ehmn.
Seiten bedroht . Von England habe der Ka s
derung gesprochen. England , Ameristl und ^ nähern.
Völker einer Familie und mußten sich mehr nander nayê ^
Von den anderen Nationen habe der Kaiser rem Z stst,
nung gehabt . Der Kaiser habe die Notwend g ^
Großbritannien weder mit Rußland uoch MlHouse
ständiges , befriedigendes Bündnis verwirklichen onne. y i
einerseits habe erklärt , eine Verständmnno > zwischen Deut^

land und England sei s°ftnge unmöglich , als Deutschlands
Flotte ausbaue , worauf der Kaiser erklärte . Deutsch {
eine Flotte zum Schutze seines Handels haben, die a cn s
S S iVn Sie Beteinten An ttenmngen Rnblnnd«
»nd h, -nItSch° ,n »erletdigen. H°n,e LTck 'L » n
miiaeieilt , daß Präsident Wilson und er den Eindruck hatten
daß ein Amerikarier vielleicht die Schwierigkeiten etwas bestst
tigen könne, und daß dies der Grund für stme, Honsts , A^
Wesenheit sei. House habe sich l^ reit er , t?a if er  Bericht
ans , wohin er dann zu gehen beabsichtigte, dem K s
zu erstatten , was dieser angenommen yave.

Sie Aotlage dtt Landwirtschaft.
Reichspräsident von Hiildeuburĝ Mu ^ eim^Â orniUN«

des Reichslandbundes, b̂ stohmd, . Holstein, sowie aus
Brandenburg, PommernfÄW ^ Mrdnung führt-
Mecklenburg und Bayern. Der SPreä^ r oe ^  Abordnung
aus , daß die dringen^ Not der selbst zu wenden.

5SJ ? ' 5!2Äiä7lÄ a? » ind-,,bn̂ nA
allein
d e

Käufer auftreten könne, ft ^ w" bestnder ^ 'Lig« ihrer
einzelnen Provinzen und Lander Hetzen bürg  ver-
Heimatsbezlrk «. Reichspräsident , warmem Herzen
sicherte in seiner Antwort , daß er stetst m setzen
der Landwirtschaft gedenke und lmß er deine Handlungs-
wolle , ihr in der schweren Notlage zu Ys Reichsregiernno
sreiheit sei allerdings durch Pa „ersitzung, in der man sich
begrenzt , doch verginge keine schwer um ihre
nicht ernsthaft und e>ndr,nalich m ^ müsse
Existenz ringenden ^ dwirffchast A ff ^ weren Gesann-
sich darüber klar sein, daß bei der un o > \ schritt vor-
Wirtschaftslage die G e s u n d n n g nur Scyrm ^
wärts gehen könne, ^

KMsche TageMau.
- »IchlMe d-, cJsSlSnj 'y

Mecklenburg und Braunschweig g ö ^ jwm^ch zu erheben.
Sachen der Fürstenabfindung keinen st
Der bayerische Gesandte von Preg ^ jMmPetenz für diePunkt seiner Regierung, daß F̂ürstenhäuser
Regelung der Verhältnisse Braun-
bestehe. Die gleiche Erklaruna gaben st Reichsrat nahm
schweig und Mecklenbuig-Lchwer's ^  Abkommen zur
dann u. a. noch den Gesetzmtivus vorläufige
Bekämpfung des AlsoholscBnuggels u ^ ^ rlei an,
Handelsabkommen zwischen D .uffcyiano . DerReichs-
das siir beide Teile die Meistbegunft .gmll
rat erklärte sich weiter m.t « »« KBil 177 und 178
des Gesetzes über die Durchfuhr 9 ^ Vereinigungen

SSßtfotBct ein tttH mtlttärifdiejt
bic Verpflichtung arffzuerlcgen. ^ ^ hierbei der Stimme.
Dingen zu befasstn. Bayern enty«u >^ Z - .
Schließlich wurde noche ne AnM ston/ ntratzen aus steuer-
liche Begünstigung v°n AnstcmdSawe Yen geni,m ^ t.



~ Sr "' ute  Zunahme der Arbeitslosigkeit. Das Reichs
^ -lt mit: In der zweiten Januarbälste

von^^555 0̂ 2 ^ 7̂nnn A.ooc>nun aus 1 773 000, die der weiblichen von 212 000
^nhl der Zuschlagsempfänger (unter-

haltberechtigten Angehörigen der Hauptunterstützunasemvläii'
ger) N von 2 090 000 auf 2 359 000 gestiegen. Ende Januar
«SpfhTr o e ^ ^erbslosenziffer regelmäßig den Höchststand
Be , der Zunahme der unterstützten Erwerbslosen in der -wei-
^ .Änuarhalfte von 1767 000 auf 2 030 000 ist fernerem

tn  diesem Zeitraum die Bestimmungen
der höher bezahlten Angestellten in die

Unterstützung , pwie die Verlängerung der Unterstützunasdauer
für zahlreiche fachliche und örtliche Gebiete wirksam geworden

bei den „Münchener Neuesten Nach-
^'cĥen . Aus München wird gemeldet, daß die Aktienmehrheit
der „Münchener Neuesten Nachrichten" in den Besitz des Frei-
Herrn von Kramer-Klett, der dem rechten Flügel der Bäue¬
rischen Volkspartei angehöre, übergegangeu sei. stzreiberr
von Kramer-Klett hatte bereits vor eineinhalb Jahren die An-

WmmfJap ™ L"* tisn »U -n L- ßnwn«.
7 deutsch-französischen Wirtschastsverhandlunqcn.

. 0" franzoslscher Seite wird ein Bericht über die deutsch-
ftanzosischen Wirtschafrsverhandlungenausgegebeu, in dem
mitgeteilt w.rd daß die deutschen und französischen Delegier-
Sut  im französischen Wirtschaftsministerium eine Sitzung ab-

k”  Die deutschen Delegierten gaben deii Stand-
Puiikt der Reichsregierung in der Frage der Provisorischen Ab¬
kommen bekannt. Da von deutscher Seite geivisse Einwendun¬
gen erhoben wurden , werden ine Sachverständigen versuchen,
Maßnahmen zu einer Verständigung einzuleiten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 12. Februar.

Der Gesetzentwurf über die Regelung der fürsorgerechtlichen
Beziehungen rm Saargebiet wird in allen drei Lesungen ohne
El ^ ache angenommen. Die erste Lesung des Haushaltplanesfür 1926 wird dann fortgesetzt.

Mg . Reubauer (Komm.) sagt der Regierung offenen Kampf
mi. Die ,ogenannte neue Regierung sei nichts weiter als die alte
Regierung Die Minister Luther, Stresemann , Geßler und
Braiiuv seien die eiserne Ration der Bourgeoisie.
, *r-* r-A ^ *rich stellt fest, daß im vergangenen Jahr
tatsächlich zu viel Steuern erhoben wurden. Man hätte es ver¬
säumt, rechtzeitig an den Steuern abzubauen. Wenn die Deutsch-
mitionalen die großen finanziellen Sorgen auf die Annahme des
Daiocs-Planes zurückführen und deswegen eine große Hetze in die
Wegezeiten , so ist das ganz unvernünftig : denn sie haben selbst
zum -veil diesen Gesetzen zugestimmt. Naiürlich kann das Vor-
gehen des neuenFinanzministers nur Erfolg haben, wenn es von
euier brutalen Sparsamkeit im Reiche begleitet ist. In Europa
herrsche immer noch ein verworrener Zustand. Nur der Staat
der finanzkräftig ist, wird sich behaupten können. An diesem
Grundsatz muß Deutschland sich halten/

Handelsteil.
Berlin , 12. Februar.

— Devisenmarkt. Am Devisenmarkt lag die dänische Wäh-
rung sehr fest. London-Paris stellte sich auf 132. New Aork-
Warschau auf 7,40.

— Effektenmarkt. Die Stimmung an der heutigen Börse war
zuversichtlicher, das Kursniveau durchschnittlich um 1—1% %
erholt. Die Kriegsanleihe und 5%tge Reichsanleihe zogen sprung¬
haft auf 0.400 an. Die Schutzgebietsanleihe folgte mit einer
Besserung auf 7,20 %.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
(mark.) 24,5—24,8, Roggen (mark.) 14,6—154, Sommergerste
16,6—17,4, Winter - und Futtergerste 13,8—16,6, Hafer (märk.)
15,5—16,6, Weizenmehl 32—35,25, Roggenmchl 21,75—23,75,
Weizenkleie 10,10,75, Roggenkleie 9,3—9,6, Raps 3,40—3,45,
Viktoriaerbsen 26—84, kleine Speiseerbsen 22—25.

Frankfurt a. M., 12. Februar.
— Devisenmarkt. Im Devisenverkehr stellt sich das englische

Pfund aus einen Gegenwert vvn 4.8635, der Pariser Franken wird
mit einer Psundparität von 181.60 gehandelt.

— « ffektenmarkt. Der frischere Zug, der sich bereits gestern
im Börsengeschäft Geltung zu verschaffen wußte, führte heute bei
fester Stimmung zu einer größeren Umsatztätigkeit, von der alle
Märkte Profitierten und wobei Anleihen weiterhin das Haupt¬
interesse bstmspruchten. Kriegsanleihe setzten ihr lebhaftes Tempo
fort, der Kurs sprang von 0.380 auf 0.402K. Im weiteren Verlaut
nahm das Geschäft nur noch zeitweise ein größeres Ausmaß an
und verlief im allgemeinen ruhiger. Der Psandbriefmarkt war
befestigt.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
26—26.25, Roggen 17.50, Sommergerste 20—22.50, Hafer (inländ .)
18.50—21.50, Mais (gelb) 18.50, Weizenmehl 40—40.50, Roggen-
mehl 25.75—36, Weizenkleie 10—10.25, Roggenkleie 10.25.

AusM uns Fm.
£> Die Zahl der Kriegsbeschädigten in Hessen-Nassau und

Hessen. Nach einer Veröffentlichung des Statistischen Reichs¬
amts gibt es zur Zeit in Hessen-Nassau , Hessen und Waldeck
insgesamt noch 44 073 versorgungsberechtigte Kriegs¬
beschädigte. Die Zahl derjenigen , die ein Bein verloren
haben , beträgt 2211 ; einen Arm haben 1020 Personen ver¬
loren . Beide Beine verloren haben -92, beide Arme 2, beide
Augen 141 Personen . Die Zahl der Versorgungsberechtiglen,
die sich im Kriege Lungentuberkulose zugezogen haben , beläuft
sich auf 2599. Geisteskrank sind 271 Personen . Infolge son¬
stiger Leiden sind versorgungsberechtigt noch 37 737 Personen.

A Vom Karneval . Das hessische Polizeiamt teilt mit:
„Der Beginn der Polizeistunde wird für Samstag , den 13.,
Sonntag , den 14., Montag , den 15. und Dienstag , den
16. Februar 1926 auf 5 Uhr vormittags festgesetzt.

A Lehrgang für Lehrer ländlicher Fortbildungsschulen.
In Gelnhausen  wird im Monat September ein metho¬
discher Lehrgang für etwa 60 Lehrer an ländlichen Fort¬
bildungsschulen des Regierungsbezirkes abgehalten . Zu¬
gelassen sind Lehrer aus allen Kreisen des Regierungsbezirks.
Den Teilnehmern werden die baren Auslagen der Eisenbahn¬
fahrkarten 3. Klasse für die Hin - und Rückreise und außerdem
Verpflegungszuschüsse gezahlt . Anmeldungen zur Teilnahme
an dem Lehrgang sind bis spätestens 15. Februar durch die
Hand der Schulräte an die Landräte zu richten.

A Naturschutzgebiet in der Rhön . Ein Teil des sogenann¬
ten „Schwarzen Moores " bei B i s cho f s h e i m in der Hohen
Rhön , das sich durch seltene Moospflanzen und eigentümlich
ausgebildete Krüppelkiefern auszeichnet , ist auf Veranlassung
des bayerischen Landesausschusses für Naturpflege unter
Naturschutz gestellt worden . Auch auf dem benachbarten
Gangolsberg gelang es bei Eröffnung eines Basaltsteinbruchs,
die Schvnung einer Basaltsäulenwand zu erwirken.

A Auflösung des Lehrerseminars in Usingen. Das evange-
lichc Lehrerseminar in Usingen  wird am 26. März , am
Tage seiner Gründung vor 75 Jahren , geschlossen. An der
Ab>chiedsfeier werden wohl fast alle Lehrer teilnehmen , die
an dem Seminar ihre Ausbildung genossen haben.

A Die Neugestaltung des Kurhauses in Bad Nauheim.
Einen erneuten Beweis für die ständige Vervollkommnung
von Bad Nauheim  bieten die Erneuerungsmaßnahmen,
die nach Genehmigung der hessischen Regierung und des Land¬
tages in diesem Winter im Kurhaus vorgenommen werden.
Der Renaissancebau selbst bleibt als besonderer Schmuck unan¬
getastet. Die Erneuerungen betreffen zunächst äußere und innere
Verbesserungen aus Grund der modernen hygienischen An¬
forderungen . Auch das Opern - und Konzerthaus wird durch
eine neue Bestuhlung eine Verbesserung erfahren.

A Großfeuer . Die Mühle Rodemer bei Angersbach
ist aus unbekannter Ursache mit Stallungen und Scheune voll¬
ständig niedergebrannt . Bei den Löscharbeiten wurde ein
Feuerwehrmann erheblich verletzt.

A Eine angenehme Ucberraschung erlebte ein Bäcker¬
meister aus Neustadt  bei Kirchhain . Am 12. Januar war
bei ihm eingebrochen und ihm dabei u . a . auch eine goldene
Taschenuhr mit Kette entwendet tvorden . Dieser Tage hat der¬
selbe Dieb in Löhnberg und Ahausen bei Weilburg Einbrüche
verübt , wobei er überrascht wurde und flüchten mußte . Bei
der Flucht ließ er eine Tasche zurück, in der sich eine Menge
gestohlener Wertsachen, darunter auch die goldene Uhr des
Bäckermeisters , befanden.

A Kundgebung für die Heilighaltung des Sonntags . Auf
der 7. Tagung der Dorfkirchenvorsteher der o b e r h e s s i -
l cbe n Dorikirchenbeweguna in Großenlinden wurde eine Ent-

*us UN
schließung angenommen , die das ganze Volk ermahnt , kessel.
Heiligtum des Sonntags von seiner Beschmutzung 5" qnalvo
reinigen " . Die Regierungen werden gebeten, dafür zu sorge», n
daß rauschende Feste und Wahlen auf Wochentage geless Arbeit,
werden . Die Arbeitgeber und die Turn - und Sportvereimg «» schi„^
gen werden gebeten, ihren Teilnehmern beztv. Mitglieder»gen weroen geoeien, iyren Lennenu ^ en . vtntud
den Sonntag zu erhalten und schließlich werden die Elter«

— «» per Kinder die Heiligkeit bet .aufgefordert, tm Interesse
Sonntags zu achten.

A Bergsturz bei Hünfeld . Am Südfuß des Seisberg^
wies auf einer Fläche von 50 Meter Länge und 65 Metes
Breite der Erdboden Plötzlich 65 Zentimeter breite Risse a»l
und sank teilweise um 60 Zentimeter, während er sich an ande>
ren Stellen um dieselbe Zentimeterzahl hob. Der ganze oo»
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Dell 'cneucu um v
Erdrutsch betroffene Teil hat sich um einen halben Meter ve»
schoben. Sachverständige führen die Erdverschiebung assjajooeii . t£XXll,uei, | iiuunyt \i .i.uuei .| ii.; iei >uiiy Sil
unterirdische Wasserströmnngen zurück. Frau i

A Ein Knabe als Postdieb . _ Zahlreiche Beschwerden a«f1926 il
Lippoldsberg  über nicht bestellte Postsachen, die in einen
bestimmten Briefkasten aufgeliefert worden waren , veranlaßt ^ —
die Postbehörde zu Nachforschungen . Diese ergaben , daß et und E
siebenjähriger Junge seit längerer Zeit den meist überfMt -Wtelle
Briefkasten beraubte . Er untersuchte den Inhalt der Briej abend
"ohm Werte an sich und warf die zerrissenen Briefreste f*»bie na

- - kranz"
lieber:As aller Welk. Ruder
(Auf

□ Das Münchener Explosionsunglück . — 3» Berletzte-Nj,^
Das von der Explosion betroffene Haus in der Rumfordstraße m,, , n
nt Münch e n mußte von sämtlichen Einwohnern getaut/ Qrn fJ,
und durch mächtige Balken gesichert werden , da die Mauertg, " -
risse vom Kellergeschoß bis in das zweite Stockwert hinaus -. ., ",
gehen. Die Zahl der Verletzten beträgt alles in allem etirw
30, doch handelt es sich zum größten Teil um Leichtverletzte.
Ueber die Ursache des Unglücks verlautet nur , daß es sich ussfilmt
eine Explosivn von Schwefelkohlenstoff handelt , den der Des- Rüde ''
infektor zum Ausschwefeln der Wohnung verwendet hatte . Mgefiln
zur Stunde ist der Desinfektor noch nicht ermittelt worden

□ Feier der Papstkrönung in Berlin . Die Katholiken3» sei
Berlins veranstalteten eine Feier des Tages der viertenEroßt
Wiederkehr der Krönung des Papstes Pius XI. Nach einer Rahn
kurzen Begrüßungsansprache des Weihbischofs Dr . D e i t m e l Straf
ergriff Nuntius Pacelli  das Wort zu einer längeren ins £
Rede, die er nach einem Rückblick auf das vergangene heilige starke
Jahr , das Tausende und aber Tausende von deutschen Pilgern sichs
nach Rom geführt habe , mit den Worten schloß: Pius XI. hat sich ii
das Jubeljahr beschlossen mit der feierlichen Verkündigung des
Festes des Königtums Christi . Heilige Aufgabe der Katho- ^ ' ai
Weit der ganzen Welt ist es . die hohen Absichten verwirkliche» ' m !er
zu helfen. Universitätsprofessor Prälat Dr . Schreiber hielt t>" nd
dw Festrede über das Thema : „Papsttum und Bölkerver- ->? an
söhnung " . Die Krönungsfeier ist nicht nur die Ehrung eines >̂ the
Souveräns , sondern der Ausdruck einer großen Idee , nämlich Fustn
des Gemeinschaftsbewußtseins der Völker. Die große Idee . Vesuc
die Papst Benedikt in seiner Friedensnote vertrat , sei der Vor- trage
rang des Rechtes vor der Gewalt in den Beziehungen der Fasch
Völker. Der Gedanke der Verbundenheit der Völker habe Vosse
seinen festesten Grund in der göttlichen Welt - und Rechtsord- Scher
nnng , die das Papsttum vertrete . Hipp

„ n Ein Massenmörder aus dem Zuge gesprungen . Del T
polnische Arbeiter Emil Kowalczek, dem zahlreiche Kapital - finde
verbrechen und einige Morde nachgewiesen sind und der in Turn
Neustettln verhaftet worden war , sollte von einem Landjäger der ?
mtb einem Beamten der Berliner Mordkommission von toftiii
Berlin , wo er vom Erkennungsdienst gemessen worden war.
nach Osterburg gebracht werden . Trotz der schweren Fesseln —, Hä  es Kowalczek kurz vor der Station Seehausen,dieR.an

ür zu öffnen und sich aus dem fahrenden Zug zu stürzen^ Gastc
Die Beamten zogen die Notbremse und fanden den Verbrecher konit,
bewußtlos auf . Er hatte schwere innere Verletzungen und eine Jetzt
Gehirnerschütterung erlitten und wurde in einem Auto in das Durc
Gefängnis nach Osterburg gebracht. wechs

CI Mordversuch und Selbstmord . In KönigSberß
kam es in einem Lokal zu einem blutigen Zwischenfall . Ei » Sem

^ rü _v •. 14 IßKiC» ui einem -euun zu einem oulligen Zwitchenfau . El » ? 7
Arbeiter gab ans Eifersucht auf seine Geliebte und einen mit
ihr am Tische sitzenden Mann mehrere Schüsse ab , die beide
schwer verletzten. Dann tötete er sich selbst durch einen Schuß
in den Kopf/ mit

□ Schreckliche Folgen einer Tändelei . In der Sennerei —
Achrcin im Bregenzer Wald scherzte ein 20sähriger Bauern¬
sohn mit einer gleichaltrigen Sennerin , glitt , indem er sie
uinarmte . um teilten öoliicüuüen auf dem nassen.Zenierttbsden

Das einsame Schloß.
Roman von Eri ch Eb e n st ei n. \

Urhederschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
10 C. Ackermann , Stuttgart.

Wenn ich nur Zeit dazu habe. Manchmal befallen mich
schlimme Ahnungen . Man vertraut oft blind und sieht
sich dann getäuscht. Es war immer mein Fehler , den
Menschen nur Gutes zuzutrauen und bloß mit Ehrlichkeit
und Ergebenheit zu rechnen. Nun rächt sich dies vielleicht.

Ich bin ja kein Feigling . Aber gestern glaubte ich
etwas in einem Menschenauge zu lesen . . . nein , ich will
nicht weiter daran denken. Ich muß mich getäuscht haben ."

„Hier endet das Tagebuch, schloß Doktor Wasmut.
„Aber klingt es nicht wie Todesahnung aus diesen Zeilen ? "

„Fast !" nickte Hempel nachdenklich. „Eigentlich noch
mehr ; es klingt , als habe der Tote die Hand gekannt , die
ihm ans Leben wollte. Welches Datum trägt die Aufzeich¬
nung ? "

„Keines . Im ganzen Heft ist überhaupt kein Datum.
Das Ganze ist nur eine lose Aneinanderreihung von Ge¬
danken . Betrachtungen und Erinnerungen , die der Er¬
mordete offenbar je nach Zeit und Stimmung zu Papier
brachte. Da es aber das letzte Blatt der Aufzeichnungen
ist, dürfte es woU auch aus feinen letzten Lebenstagen
stammen ."

„Wahrscheinlich. Immerhin wäre es von Interesse , zu
wissen . . ."

Die Klingel deS Fernsprechapparates neben Doktor
Wasmuts Schreibtisch unterbrach das Gespräch. Der Un¬
tersuchungsrichter griff nach dem Schalltrichter.

„Du verzeihst. Es ist wahrscheinlich die Antwort auf
meine Anfrage von vorhin , ob man nichts über den Auf-
entbalt der Enkelin Bodo Rosenschwerts wisse? "

„Bitte . Laß Dich nicht stören ."
Nach fünf Minuten wandte sich Doktor Wasinut wie¬

der an Hempel . Sein Gesicht zeigte den Ausdruck von
Ueberraschung.

„Das ist ja sehr interessant . Stelle Dir vor , die
Majorswitwe lebt mit ihrer Tochter hier in unserer Stadt
und wohnt Gartenstraße 6, also im Nebenhaus , wo der
Mord geschah! Wenn der Tote eine Ahnung gehabt hätte,
wie nahe ihm seine einzigen noch lebenden Verwandten
waren !"

„Ein beinahe tragischer Zufall . Wie heißt die Dame ? "
„Frau Luckmann ."
„Luckmann ! Warte mal . . . ich traf einmal bei Be¬

kannten ein bildschönes Fräulein Luckmann , das dort Kla¬
vierunterricht erteilte . . ."

„Das muß die Tochter sein. Sie ist Musiklehrerin . Die
Damen sollen, wie mir der Polizeikommissar mitteilt , in
recht beschränkten Verhältnissen leben, obwohl sie sich alle
Mühe geben, nach außen hin standesgemäß aufzutreten.
Nun , das wird jetzt eine doppelte Freude geben, wenn sie
von der unverhofften Erbschaft erfahren ! Ich will mir
die Majorin gleich morgen vorladen lassen."

Ziegelbauer , der Amtsdiener , steckte den kahlen Kopf
zur Tür herein.

„Herr Untersuchungsrichter , es sind zwei Damen hier,
die Sie durchaus sprechen wollen . Sie waren bereits auf
der Polizei , wo sie Auskunft über den erinordeten Rosen
haben wollten . Von dort wies man sie zu Ihnen , da Sie
die Nachlaßpapiere haben . Polizeirat Menger gab ihnen
auch eine Empfehlung mit ."

„Wie heißen die Damen ?"
„Luckmann . Hier ist die Visitenkarte und auch die

J .'Empfehlung vom Polizeirat ."

Der Untersuchungsrichter wechselte einen Mick mit sei- ^ mi!
nein Freund . Dann erhob er sich rasch.

„Führen Sie die Damen sofort herein , Ziegelbauer !"
4. Kapitel . Mont

Es war Mittag vorüber , als die Damen Luckmann den . ^ . ^
Heimweg antraten . Stumm schritten sie nebeneinander ~ eni
hin , beide noch ganz betäubt vön dem, was sie eben ver- ,
nommen.

Also die Ahnung der Masoöin war doch richtig gewe- : Nach,
sen! Meinrich Rosen war der Sohn jenes verschollenenJ -— -
Großonkels Hugo , der seinen Namen verkürzt und den
Adel abgelegt hatte während der Jahre rastloser Arbeit des §
in einem demokratischen Land.

Aber er hatte seine Abst mmung nicht vergessen und.  Sonn
die Sehnsucht nach der Heimat hatte ihn bis ans Grab bc- J
gleitet . Auch dem Sohn hatte er sie eingepflanzt als heili- ' Dien
gj . Vermächtnis . Min

Wenn die Majorin daran dachte und wie anders viel-
leicht alles gekommen n " :e, wenn Meinrich Rosenschwert Sam
sich früher entschlossen hätte , seinen australischen Besitz auf - Som
zugeben, so überwogen Rührung und Schinerz bei weiten!
die von Doktor Wasmut so sicher erwartete Freude über Som
eine mögliche Erbschaft . Moe

Denn ganz sicher war diese ja noch nicht. Erst mußte Dien
nachgeforscht lverden . ob Meinrich Rosenschwert nicht i"
seiner bisherigen Heiinat näher bebechtigte Erben hinter-

| lassen hatte . Aus dem in seinem Nachlaß gefundene^ Sam
Tagebuch ließ sich zwar schließen, daß er unvermählt ge" Sam
wesen war , aber ausdrücklich erwähnt war es iticht. . |

Vorläufig dachte die Majorin jedenfalls viel Wenigs
daran , als an das Glück, welches sie empfunden hätte-
wenn sie Meinrich lebend in die Arnte hätte schließen koN'
neu als den letzten männlichen Sproß ihrer Familie,
der sie mit seltener Treue hing . tFortsetzuug folgt.)



«US und ftfiMte rrnt demMSdchek in den brodelndenMolkerei-
ieffel. Beide erlitten so entsetzliche Verletzungen, daß sie unter
qualvollen Schmerzen starben.

□ Eine geheimnisvolle Mordtat. Als in Aussig eine
Arbeiterin nach der Nachtarbeit m ihre Wohnung zuruckkehrte,
schlua ihr dichter Rauch entgegen. In dem Zimmer lagen
blutüberströmt, von Beilhieben gra^ am zugerichtet, ihre drei
Töchter von denen die älteste ihren Wunden bereits erlegen ist.
Die beiden anderen liegen besinnungslos im Krankenhaus.
Von den Mördern sehlt jede Spur.

Lols!» .
^ Flörsheim am Main , den l3 . Februar 1926.
E Silberne Hochzeit. Die Eheleute Kaspar Hofmann und

Frau Anna Maria geb. Siegfried feiern am 17- Februar
au-1926 ihre silberne Hochzeit.
fiel — An den vier Fastnachtstagen findet an allen Ecken
eiund Enden großer Rummel statt . Außer den an anderer

lt^Stelle schon erwähnten Veranstaltungen sind es heute
iej abend die Geflügel- und Kaninchenzüchter im Sängerheim
!»tdie narrischen Ball abhalten , der Gesangverein „Lieder¬

kranz" im Hirsch läßt ebenfalls nichts fehlen und bringt
Ueberrafchungen . — Morgen Sonntag veranstaltet der
Ruderverein 08 einen mordsmäßigen Rummel im Hirsch.
(Auf die Sonderbeilage des Rudervereins 08 in heutiger

k̂ Rummer machen wir hiermit ganz besonders aufmerksam.!
"°,Am Fastnachtmontag und -Dienstag gibts im Schützenhof
uu großes und urgemütliches Maskentreiben . — Also auf,
ie ' jfjr Flörsheimer Narren , Ihr habt die Auswahl ! Hibbt
^enei und seid fidel!
tzte Der Maslenball am Sonntag im Sängerheim wird ge-
uii'filmt. Die Sensation des Tages ist der Maskenball der
>es-Rudergesellschaft im Sängerheim . Der ganze Trubel wird

gefilmt und ist somit jedem Narr und jeder Närrin Ge¬
diegenheit geboten seine Fratze am Sonntag später im Film
teiiAu sehen. Die 10 schönsten Masken werden außerdem in
re»Großaufnahme gekurbelt . Um dem Film den notigen
nei Rahmen zu geben, werden am Sonntag Mittag einige
e-Straßenaufnahmen von Flörsheim gemacht. Darum auf

reiinis Sängerheim , dort finden Sie außer einer 8 Mann
gge starken Blechmusik, ein Kaffee „Columbus ", in dem Sie
ernsichs gemütlich machen können. Die Garderobe befindet
hat sich im Parterre.

ho- ~ Gesangverein Sängerbund E. V. Wie aus dem heutigen
he» Inseratenteil der Zeitung ersichtlich, veranstaltet der Sanger-
iel!vund an den beiden Fastnachttagen in seinem Vereinshause
,er- „Sängerheim " seine beiden großen Maskenbälle . Die
nes ŝ Ahvr so beliebten Sängermaskenbälle an diesen beiden
lich Fastnachtstagen , werden auch diesesmal sich eines guten
,ee, Besuches erfreuen . Ein gutes Orchester wird dafür Sorge
„r- tragen , daß in jedes echte Narrenherz eine stimmungsvolle
der Faschingsfreude einkehrt . „Wer nit vertrage konn die
abe Bosse der soll sich gleich begrawe lasse, Liebe, Lieder,
rd- Scherz und Wonne blühn im Strahl der Narrensonne.

Hipp em noch." ’
Det Turn -Verein 1861. Am Rosenmontag , den 16. Februar

lei im GollbniiL Maskenball des
.0 Uhr Auftreten
len im Masken-

z weilte die 1.
als East . Die

uugegeutem 4,empv das Spiel und
her können auch in den ersten 5 Minuten 2 Tore einsenden,
ine Jetzt wacht erst Flörsheim auf und beginnt mit einzelnen
xiS Durchbrüchen die jedoch zu nichts führen . Nach Seiten¬

wechsel verteiltes Feldspiel , bis es endlich Flörsheim nach
rß blnem vom Mittelstürmer schön vorgetragenen Angriff
ein gelingt einzusenden . Flörsheim wacht auf und sendet
nit letzt noch kurz nacheinander 4 Tore ein . Bischofsh. ist ein
ide äu schnellen Tempos geworden . Beide Tor-
luß leisteten gute Abwehr . Die 2. Mannschaft konnte

mit 3 . 0 das Spiel für sich entscheiden. Auch hier erkannte

* ^ «ru -Derern 1861. Am Rosen,i
leb  findet im Gasthaus zum „Hirsch" ein Maskenball des
" Turn -Vereins statt (siehe Inserat ). Um 10 Uhr Auftreten

am kostü̂ i " *̂ ^ "^ * Sensation nach Originalen im Masken-
ar,
ein ^ Handball Am vergangenen Sonntag weilte die 1.
die Mannschaft des T .-V. Bischofsheim hier als East . Die
e«. Gaste beginnen mit ungeheurem Tempo das Spiel und
her tonnen auch in den ersten 5 Minuten 2 Tore einsenden.

man schon das bessere. Zuspiel gegen die vergangenen
Spiele Morgen Nachmittag um 3 Uhr findet ein Pr^
testspiel der ersten Mannschaft des Turn -Verems Weilbach
gegen die gleiche des T .-V. Eddersheim auf hiesigem Platze
statt Eddersheim steht kurz vor dem Aufstieg und so ist
hier ein schönes Spiel der A-Klaffe zu sehen. Die I . Jgd.
Flörsheim bringt ihr letztes Verbandspiel gegen die 1.
Zgd. Eddersheim zum Austrag . Spielbe ginn 2 Uhr.

HMMMmg» Dm  Stitiiit Wrsheli».
Zur Abwehr.

Die Protestversammlung am 1. Februar ds . Jrs . be¬
faßte sich mit den Zuständen in der Gemeinde . Der Ge¬
meindevorstand will diese Enthüllungen durch Wahrheit
zur Klarheit führen . , . . . . - . . „ „„

Der Gemeindevorstand wird bei seinen Arbeiten von
dem Gedanken geleitet , der Allgemeinheit zu dienen . Er
trägt die Verantwortung für die Gestaltung der Dinge
in der Gemeinde . , . _ . ^

Die allgemeine Wirtschaftslage zwingt den Eemeinde-
vorstand auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge alles zu
tun was in seinen Kräften steht, die Not der Bevölkerung
zu lindern . Alle Unterstützungsgesuche wurden genehmigt,
soweit die Mittel dafür vorhanden waren . Weihnachten
wurde eine Lebensmitteloerteilung bewilligt , usw . Schul¬
speisung u. a . m. Im Steuerwesen hat der Gemelnde-
vorstand ca. 250 Anträge auf Stundung und Niederschla¬
gung der Hauszinssteuer geprüft und befürwortend an
das Katasteramt in Hochheim am Main weiter ^ leitet.
Weiten Kreisen der Bevölkerung wurden fühlbare Erleich¬
terungen in dieser Angelegenheit zuteil

Bei den Abraumarbeiten auf der Kelp hat der Gemeinde-
Vorstand für Flörsheimer Erwerbslose Berdienstmogkich-
keiten geschaffen, frenide Unternehmer blieben fern . Die
Planierung des Riedwegs wurde an Adam Hart vergeben,
zu einem festen Preis pro cbm. Als nach kurzer Zeit,
durch Regenwetter verursacht , die Arbeit für den verein¬
barten Preis nicht auszuführen war , bewilligte der Ge¬
meindevorstand eine Zulage von M 100. ein Verfahren,
das sonst nicht üblich ist. Diese Begünstigung wurde gewahrt.
um Unternehmer und Arbeiter zufrieden zu stellen.

Um der Not der Erwerbslosen zu steuern , hat der
Staat Mitte ! bereitgestellt , zur Durchführung großer Not¬
standsarbeiten . Damit kommen wir zur Frage der Wafier-

Die Gemeinde kann aus eigenen Kräften keine Wasser¬
leitung bauen . Die Verhandlungen in, vorigen Fahre
scheiterten einmal an der Finanzierung , zum anderen an
der Eigentumsfrage der Rohrleitung . Heute haben
die Pläne greifbare Gestalt angenommen und gellen
der Verwirklichung entgegen . Veranlassung ist dw Ein¬
tragung des Wasserrechts, die die Stadt Oiantfurt a . M.
bei ' dem Kreisausschuß bezw. Bezirksausschuß beantragt
hat . Den Bemühungen des Landrats und Bürgermeisters
ist es gelungen , seitens der Regierung weitgehendste Un¬
terstützung in der Wasserfrage zu finden . Die Lage ist

bie*e ' Große Notstandsarbeiten finanziert der Staat ; die
Gemeinde kann keine Wasserleitung bauen ,die Stadt
Frankfurt a . M . liefert aus den Hattersheimer
Anlagen Wasser. Rohrnetz und Zuleitung find
Eigentum der Gemeinde . Wnsserwerksdirertor
Vison Frankfurt a . M . bearbeitet die technische
Seite — Finanzierungsplan der Landrat und
Vüraermeister.

Nach diesen Vorbereitungen wurden der Eemeindevor-
stand. sowie die Fraktionsführer zu einer Sitzung geladen.
Die Frage ob die Gemeinde eine Wasserversorgung will,
wurde allgemein bejaht . Die Pläne wurden dem Ee¬
meindevorstand und den Fraktionsvorfitzender - Andreas
Schwarz und Adam Hart zum erstenmal in den festen Um¬
rissen vorgelegt . Alle Einwände wurden besprochen Un¬
klarheiten richtig gestellt u . nichts verschleiert . Alle erkann¬
ten die Bedeutung der Wasserversorgung der Gemeinde in
jeder Beziehungen .Den Erwerbslosen Verdienstmoglichkeiten
,u geben Flörsheim vorwärts zu fuhren , war der Leit¬
gedanke. ' Die Vertreter der Arbeiterschaft find also mcht
übergangen worden und weist der Eemeindevorstand die¬

sen Vorwurf entschieden ab . Daß ein solches Projekl vorbe-
reitet werden muß, u.zwar von Fachleuteiiidochselbstvi
stündlich; 75—80 Prozent Erwerbslose sollen beschastigr

^ Der ' Eemeindevorstand muß nach diesen Darlegungen
die ungerechtfertigten Anschuldigungen entschieden zuruck-

mtS ® MeV « to ShMtetMafl. Ä
aanz gewahrt . Der Eemeindevorstand hat allezeit soziar
gehandelt und wird auch fernerhin in diesen Bahnen

^ " 'J ^ obengenannter Versammlung wurde auch die Ver¬
gebung des Fallholzes kritisiert . Der Eemeindevorstand
hat das Fallholz gut verkauft . Die erz-etten Preise über¬
stiegen die des gesunden Holzes bei Versteigerunge •

Die Angriffe aufs Gaswerk wurden von Bürgermeister
Sckeffler abqewiesen. Wenn die Absicht besteht, von hier
aus die Gasversorgung der Nachbargemeinden durchzu¬
führen , mutz das Werk der fachmännischen Kritik stano

halten '^ Eauf eines Gemeindegrundftiicks.
Det ? Ankauf des Grundstücks im Kesselsee bemerken ^ r,

1.) konnte die Entwässerung der Seegarten Ra . 40 Mor
gen Land ) ausgeführt werden lD c e (§ntwa,,erm g
kommt doch meistens kleinen Erundbeschern igJO

2.) Ein Grundstück wurde der allgemeinen Bewirffchasung
übergeben , welches heute noch wie vorher wüst läge.
Endlich noch eins : Die Besetzung des Eeinerndevor

stands ist der Stein des Anstoßes. Der Gememdevorsta
wurde 1924 neu gewählt. , Die Behörde bestätigte zwei
Kandidaten nicht, die Ersatzmänner ruckten̂ mcht nach
Eine Eingabe der Nichtbestatigten an die deutsche Vryo
und an die französische Besatzung hatte leinen Er olĝ Da dlllite erickövft ist bleiben die übrigen Mietglieder oe
Gemeindevorstands die gesetzlichen Vertreter der iemen -
Eine Neuwahl ist nicht notwendig laut Landgememdeor
nung . Die Schuldfrage wollen wir hwr nicht entscheide
lehnen aber alle Angri ffem drê r SKAzW

Die Mutterberatungsstunde am Dienstag , den 16.
Februar ds. Jrs . findet nicht statt .

Die Holzversteigerung vom 4. Februar ds . Jrs . ist ge¬
nehmigt . Erster Uberweffungs - und erster Absuhrtag !
am Mittwoch , den 17. Februar 192 6.

Der Landrat . Wiesbaden , den 9. Februar »
Die Schädlingsbekämpfung an den Obstbaumen soll ^

Frühjahr mit Hilfe der fahrbaren Motorbaumspritze
gehendst durchgeführt werden . ortsüblich

Ich ersuche die Herrn Bürgermeister , dies ort ^uor >
befmintzumachen mittleren Hochstamm lallen sich
bet b« mit » »» - « “ “ ÄÄ
bis 50 Pfennig , bei der Bespritzung Mit Kupferrati
ma -Brühe auf 10 bis 15 Pfennig .̂ ^ Landrat.

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufugen, das;
Interessenten bis zum 15. Februar ds. Frs . ln den ^ °r
tagsdienststunden von 8 bis 12 Uhr auf dem hrestgen
Bürgermeisteramt Nr . 10 anmelden können.

Flörsheim R .. °°n ^ .A -b«
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Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag Quinquagesimae, den 14. Februar 1926.
Gemeinsame hl. Kommunion der Schulkinder. Bettag 6 Uhr Auss.

des Allerheil. hl. Messe und Austeilung der hl. Kommunion,
8130 Uhr Schulmesse, 10 Uhr Hochamt, 2 Uhr Eebetstundezur
Wiedervereinigung im Glauben, 6 Uhr Schlußandacht.

Montag 6.30 Uhr hl. Messe für Kath. Windolf geb. -Höckel<Kran-
kenhaus). Bettag bis 5 Uhr. 7 Uhr Amt für Martin Messer.

Dienstag 6.30 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus, darauf bis 4 Uhr
Anbetung, 7 Uhr Jahramt für Peter Keller.

Evangelischer Gottesdienst
m Sonntag Estomihi, den 14. Februar
Wichmlttags 2 Uhr Gottesdienst.

Wochenspielplau
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 14. bis 21. Februar 1926.

Großes Haus
Carmen Anfang 6 30 Uhr

Susannens Geheimnis Anfang 7.30 Uhr
Der Barbier von Bagdad Anfang 7.30 Uhr

Die Fledermaus Anfang 7 30 Uhr
Tiefland Anfang 7.30 Uhr

Je,mfa Anfang 7.80 Uhr
Alt-Heidelberg Anfang 7 00 Uhr

Bonaparte Anfang 7.00 Uhr
Die Walküre Anfang 8 00 Uhr

Sonntag 14
Atontag 15.
Montag lg.
W«T ta? 16-^ " itwoch 17

§S 7 ä«
iomft 00  20.Sonntag 21

18.

Sonntag 14
Montag 18.'
Dienstag lg.
Mittwech 17.
Donnerstag 18.
Freitag 19.
Samstag 20.
Samstag 20.
Sonntag 21.

Kleines Haus
Der blonde Traum

Der Stabstrompeter
Die große Katharina

Alles um Geld
Der Stabstrompeter
Der Dorfbarbier
Der Zauberbaum
Der Dorfdarbier

Das Elas Wasser

Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 8.00 Uhr
Anfang 8.00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr

Man viktet Manurkripies«ir- nur einseitig
beschreiben.

Großer öffentlicher

im Schützenhof.

Am Sonntag Abend 7.11 Uhr und Fast-
nachtdienstag von 5 Uhr ab bei gutbefetztem
Orchester „Tarabumstara ."
Eintritt für Masken 1 Mk., Nichtmaskierte
50 Pfg . Es ladet ein:

Die Ner Kommission.

* Zur Kommunion und Konfirmation«
schenkt Uhren!

Diese bereiten Freude u. erziehen zur Pünktlichkeit.
Gute Uhren , Gold - u. Silberschmuck , Bestecke

TRAURINGE
in großer Auswahl zu anerkannt niedrigen Preisen.

Carl Lüfehemeier , Mainz
Uhren Ludwigslraöe 7 Juwelen

Gegründet 1873 _ Gegründet 1873

Annahme von Reparaturen:
durch Herrn Küster Paul Gail.  Flörsheim a. M.

ist nach dem Ver¬
sailler Vertrag als

_ _̂ Ä4T„ , . . „ Name für deulfch«
krzeugnlffe verboten. Die gesetzliche Bezeichn»!»»
ist Weinbrand und Wcinbrandverichmtt . Prov »e«

SÄ WS StfiMÖl J
und e/g Liier Wasser nehme man
1 Fl. Deicheis Marke JJreUlen , -Essen,

'd" ' Srira<Qualität„Fünfatern“. Oülettj.
6o erhält man ein seingeistiges Eelränk von

»rvinaiischemWetnbrandgeschmack. d«^ichmllide
Feil immer mehr entw,-k-» «n» « ^V°mh-irn -»
bedeutend gewinnt. Diek-Uten Nel
sind in Drog. und Apolh. erhalllich, ! ^
Dr. R-ichel'- R°z°ptd».chI-'N i“' 6 «" ’?
von Likören um,°nst oder k°st°nst« durch
Mio«eldbel. »erUn 50. bi-eudabnri-.ah--

a-  ir n iA  midi überreden,eine Sdiuh-
Emmal heß jok nicht kannte; m
creme ru nehmc“. ^ derart.«
3 "icht mehr tragen konnte
aus, daß«*‘“ ich nur  nod, das gut«.
s°“1" £ SÄ . —

b, pflegt das Leder1

«S

Alle Sorten

SM «.RiellttMiie
Velen von >6  IttK. an

Süintl . Haus - u. Küchengeräte
empfiehlt zu billigen Preisen.

üMiiiiiliiiig Mnbr,
llntermainstratze 26. Telefon 103.

SttUUUchv

BüKer
Einzelbände u . ganze Werke
liefert zu Originalpreffeni (ber
größeren Aufträgen Rabatt)

die Buchhandlung,

& Mir « . Slörslteim
Karthäuserstr.6, Telefon 59.
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Rosenmontag und Fastnachtdienstag in der Narrhalla „Sängerheim“ die beliebten grossen

Sänger - Masken - Bälle
u

Gesang-Verein
„ Sängerbund

Gegr . 1847.
Flörsheim am Main.

bei erstklassiger Orchesterbesetzung. _ _
Anfang 7.33 Uhr. Kasseneröffnung 7 Uhr. — Eintrittspreise : Fastnacht -Montag Mk. 1. Nichtmas-

kierte Mitglieder Mk. 0.50 Fastnacht -Dienstag ä Person Mk. 0.50
Es ladet freundlich ein:

Das närrische Komitee.

^ E M M D $
W
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Samstag Abend, den 13. Februar 1926, 7.11 Uhr, Eröffnung des
grossen Zoologischen

Preismasken - Balles
mit Apfelsinenpreisessen und Prämierung in der Narrhalla „Sängerheim“ — Noch nie
dagewesen . — 8 Mann starke Kapelle. — Nur allererste Schlager. — Die wert¬
vollen Preise sind im Fenster Schuhhaus S. Kahn ausgestellt . Das närrische Komite

J {|
Züchterverein 11|
»Fortschritt« ; ||
1906 Flörsheim a. M. I 1 | |

lumn

aßnah^

Fastnacht Msmsg. den 15. Februar, svenür7.II Uhr. tm Gasthaus„Zum Hirsch"

!ilrner - M «skeli - Vliil
bei 8 Mann starkem Orchester.

Eintritt für Masken 1 Mk. Mitglieder ohne Masken 50 pfg.
Kassenöffnung 6.11 Uhr . — Ab 10 Uhr Erscheinen der „Flörsheimer Originale " .

Vas närrische Komitee.

Ang,

jgtaatä»
' ilksbcc

'tTurupereiuv. istzi
E. U. , Tlörsbein

Achtung! Achtung!6a§thauz„Zur Linttschi"
Fastnachtsonntag grostes

närrisches

Unsere

Bodibierfest Geschäftsräume
Anfang 7.11 Uhr,

Bei bayrisch Bier und reinem
Wein , da soll der Mensch auch

Hansi  närrisch sein ? Der Frenzel wim
trägt mit viel Humor , die allerneuesten Schlager vor.
Wollt ihr erreichen euren Zweck, kommt nur bei Zeit

schon all ins Eck
Es ladet höfl. ein : Direktion Frenzel , P . Hartmann , Eastw.

befinden sich nunmehr gegenüber dem Bahnhof auf
dem früheren Anwesen der Firma Wagner & KaroIllS.
Gleichzeitig halten wir uns für die Lieferung sämtlicher
Baumaterialien sowie Holz und Kohlen
bestens empfohlen und werden solche frei Haus geliefert.

Park - Cafe , Flörsheim
® Während der 3 Fastnachtstage

© Konzert mit Tanz «
und humoristische Vorträge . äv

© Um zahlreichen Besuch bittet : Der Besitzer . K)
| 000 © 0 © © © 0000000 ©

Gehi ®. Graulich
Flörsheim am Main.

Stellt Bm'WiWg«

int wh
nbelt,

idocho
Serben,
mb ge,
Sollent
ichen3

Jinleiti
AuSschu

im Februar-Verkauf!
Schlafzimmer A,

i» schwerster Ausführung fertL„ ?-
unb liefert als Spezialität

langjäh,iger Garantie die
Möbelschreinerei Ioh . Winst̂ M
Kriftel ,Eartenstr.9, Eegr.lLEM^^
Telefon 455 Amt Hofheî rag
- -- -- jV
Simtf. SchmbecheN
Abschriften jeglicher Art, Entwik
v. ZivilprozehklagenKlagebea»
wortangen, Privatklagen. M
munbschaftsrechnungen, Einzicl
ungen von Forderungen, Steve
Erklärungen, Voranmelbunge»
Gesuche, Reklamationen, Antraff
um Ermäßigung der HauszinF..
Gehäudeenischuldmigsstcuer, “ et
werden schnell, diskret und bill"
ausgeführt durch

PH. Nenmich

Wenn der Schnee im Feld und auf K am a  a & a  S a
der Alma wega geht u. im Früh- ^ I <1ling wieder alles grün da stehi!
Stiefmütterchenu. Vergißmeinicht

empfiehlt
Max Flefch

Weilbacherstratze.

gebraucht
billig abzugeben . Kann Sonn¬
tag zwischen 2 und 7 Uhr be¬
sichtigt werben.

Näheres im Verlag.

Bin ab heute telefonisch unter

Nr . 106
zu erreichen.

Dr. A. Wendling
prakt . Zahnarzt.

in

LWiilM w SMlMl»
und Vuschform, Stachel- und
JoHannibeer-Hochstämme Ro¬
sen-Hochstämme, Busch- und
Schlingrosen empfiehlt billigst

Ioh. Knöß II.
Nüsselsheim, Schäfergasse 18.

Büro für Rechts- u. TteuerkunWE
Hochheim am Main. W'1®'

Sprechstunden in Flörsheim a.  PL™»
Vahnhofsrestaurant % MesscklNHZ
schmitt, allwöchentlich DienrtaschE
Donnerstags und Samstag
„ nachnr. i tr*'.-.
Besorgungen von Kataster- iNLM
Amtsgerrchtspapreren— Führu»!

von Geschäftsbüchern.

Man bittet kleinere flti'Si"

zeigen bei Aufgabe

fort zu bezahle « , luii
^ --der v

» Fasfna chl -Sonntag -Maskenhall« SElfd.
3 Ult d
Ifeu tO

DER RUDERGESELL SCHAFT 1921 E . V.
in der reich illuminierten Narrhalle „Sängerheim“ bei gut besetztem Orchester.

Hierzu laden wir alle Närrinnen und Narren herzlichst ein . - Die Schlager der Saison . - 7.11 Uhr Einzug der Ranzenga . de.

Ah 10 Uhr Eröffnung des städtischen Cafes „Columbus “ . - Die 10 schönsten Masken werden extra gefilmt,

Das närrische Komitee.

Alles wird gefilmt! Alles wird gefilmt!
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30. Jahrgang

WiiWs.
fi ■*-« Vor weiteren Ausweisungen aus Südtiro!. Obwohl
-«u amtlicher italienischer Seile bei der Veröffentlichung des
Dekrets über die Möglichkeit des Widerrufes der Option ans-
Müülich und wiederholt betont worden war, daß von dieser
Maßnahme nur in ganz seltenen Fällen Gebrauch gemacht
,erden solle, sind bisher gegen vierzig Ausweisungsbefehle er-
plgen. Wie verlautet, stehen weitere Ausweisungen un-
!lttelbar bevor. " ^ - - • ■- ~ivuaifc uusju/vi|W»vyv«* -

z US‘U' WUI  oevor. Unter den ausgewiesenenPersonen befinden
Angehörige aller Berufe, hauptsächlich aber sind es frühere

Staats- und Landesbeamte.
" Der Allgemeine Deutsche Gewerkschastsbund für das

»lksbcgehren. Nach einer Mitteilung des „Vorwärts" be-
Iwstigte sich der Bundesausschuß des Ällgemeineu Deutscheniewerkschastsbundes in eingehender Beratung mit der Durch-
shrung des Volksbegehrens und deS Volksentscheides über die
rtschädigungslose Enteignung der früher regierenden Fürsten,
r wurde eine Entschließungangenommen, in der zwar be-
>nt wird, daß es sich hierbei um eine politische Angelegenheit
andelt, deren Führung den politischen Parteien obliegt, in der
choch alle Verbände und Gewerkschaftsmitglieder aufgefordert
wrden, alle Kräfte mit einzusetzen, um dem Volksbegehren

- - Die deutsch-französische» Wirtschaftsverhandlungen.
Die deutsche Wirtschaftsdelegationdementiert die von einigen

S . ' «jv«. *j »v i iifjH|vlg v4\f IVIll vvm ivv**»' ’t» '
5H0 gegebenenfalls bcm Volksentscheid zu einem eindrucks-
Men Erfolge zu verhelfen. Für die Aufbringung der erforder-
Schrn Mittel empfiehlt der Bundesausschuß den Parteien die
Einleitung von Sammlungen , an denen sichm beteiligen der»Einleitung von Sammlungen , an denen sich zu beteiligen

Ausschuß allen Gewerkschaftsinitgliedern zilr Pflicht macht.
.Der

veröffentlichte
|1I| " Die deutschen Reparationszahlungen im Januar
i Generalagent für die Reparationszahlungen veröffen

ine Uebersrcht über die Einnahmen und Zahlungen des
s bi Annultatsiahres vom 1. September iKö bis zum 3t . <z<

fert'̂ Äz7? »"̂ ^ .tragt die Einnahme für den Januar 19uni??. GM., insgesamt für das Zweite Annuitätsjahrb

er

o>e «' „“77x7̂ / ““ Reparationszahlungen sind im ziveiteu
BtJrfW au,b* Mächte bisher in Höhe von 398 572 558
? icS * W Worden, wovon auf den Januar d. I . 79 070 096

bntsallen. Die Gesamtleistungen für die Reparationen
oshe,fragen im Januar d. I . 89 380 936 GM. und seit Beginn
- "*** »selten Annuitätsrahres insgesamt 454 000 593 GM.

ElWMeWM'z kkletzW.
Sßtda Mooschelch, verr de Fassenacht 1926.

Eure beisomme!
Hoh , hoh , hoh
die Fassenacht sein do.
Wonnse morse werre

kumme,
sein die Schuh medd

Witt gebunne.
' £ 0l)’ hoh , hoh

Die Fassen acht sein do!

_ En richdige Flerschemer
Schoode der kimmd schun
als Fassenacht uffdieWelt
un ess soll stadistisch fest-
gestellt seu, daß im die

. . _ ’ Fassen acht eritn in Fler-
M "w>i' die merschde Kinner uff die Weld kumme. Die

volle all schun debei seu die Kneddsch un jo die erschd
^assenachd im Lewe nidd veseime.
ibs»?^ in Paul sehd jo freilich im Noffember gebs in

die mehrschde kloone Fassenachde , awwer de
- seiner Lebde noch koo Kinner gehadd un
•*f er  vestreht nix mm su Sache.

achte „Gänskibbeler " hun als früher oom elfde
-E sde die ehrschd Rarrnsitzung in de ' '
Mu oo EeUNds io seu. dan Ui» !

^,chem

p

3 , s . * " >v*i‘vu -' 111111111911111} m ve Kadaus gehalle
oo rsnnds jo seu, daß die Koodemjer schun do debei
wollte . No , wersch waaß , werds wisse.

•itpee » s ^ auptsach iss : tucer sein jo do un su lang
aus . herbt in Flerschem die Narrischkeit nidd

'Schlackt un Sunndag hunn meer die ehrschd
Kadderiire üwd ®ie ^onz Woch immer war meuSie hod „Kostiemjer " ge¬

rn Domino un e Beddzisch,
Cs werd uff ons eraus-S « m" c

r« °°°nl>alw° Zendner st-hd
nere Bedduick l^ un mdd beßer aus, wte früher r
Woche im Benutzbar ' 13  ßeW)Cr£,rtbb un ^^ b '
f )änactC illdd Sfrr!» nc£ton8 i55  aach meddeme seidene
meddeme Min . 'wr wie e maskiert Spatzescheich
Hiewebaâ 3 "n eme Kabottche vun de ahl

nn
in-
U

vcui | ii/c Ju/iuiii/unsn/uiyu ; uu vtmvmu -u viv uiuym
deutschen Blättern gebrachte Meldung, nach der von Frankreich
ein Teilabkommen über die Einfuhr von landwirtschaftlichen
Erzeugnissen nach Deutschland abgeschlossen worden sei. Vor¬
läufig werden weitere Verhandlungen geführt werden-. Ein
Teilabkommen ist noch nicht als unmittelbar bevorstehend an¬
zusehen, da bekanntlich über gewisse deutsche Gegenforderungen
noch kein Einvernehmen erzielt wurde. Die Gegenforderungen
beziehen sich auf industrielle Fragen. Die deutsche Delcgaiion
wird in den nächsten Tagen wiederholt wegen Rückfragen mit
Berlin verhandeln müssen. Die fchwerindustriellen Besprechun¬
gen sollen demnächst wieder ausgenommen werden, an erster
Stelle die Irma -Besprechungen, die wahrscheinlich zu einem
Abschluß geführt werden, da englische Delegierte daran teil¬
nehmen.

Kleine Chronik.
O Tampftrzusammcnstos; bei Hamburg. Vor dem uh-

wärder Hafen bei Hamburg stieß der aus dem Vulkandoc. t t
kommende englische Dampfer „Elan Kenneth" mit de.m m
Frachtgutladung von Jacksonville aufkommenden amerika¬
nischen Dampfer „Shoharie " zusammen. Der amerikanische
Dampfer wurde an der Steuerbordseite getroffen und schwer
beschädigt. Der englische Dampfer wurde am Steven be¬
schädigt und mußte wieder ins Dock zurückgebracht werden.

□ Neue Wendung in der Affäre Rosen. Nach Meldungen
der Untersuchungsbehördein Breslau  haben die weiteren
Ermittlungen in der Mordasfäre Rosen zu dem Ergebnis ge¬
führt , daß aus dem als Mordwaffe angenommenen Revolver
des Briefträgers Stock der tödliche Schuß auf den Professor
nicht abgegeben worden ist- Damit , erhalt die Untersuchung
eine neue Richtung, da die Mordwaffenangelegenheit gegen
den jungen Stock wegfällt.

Ul Doppelraubmord. In Kunszent-Marton in Ungarn
ermordete ein 22jähriger Tagelöhner die wohlhabende Witwe
eines Landwirts , um sie zu berauben. Als ihm beim Verlassen
des Sauses die 17jährige Tochter, der Ermordeten entaeaen-

trat , schlug er auch v,e,e mever Man 7°nv Deb Hm 2 8Md
Kronen. Er gab an , das Geld geraubt zu habui, un.
die Kosten seiner bevorstehenden Hochzeit bestreiten zu können.

□ Bergwcrkskatastrophe in Ungarn. Im Baglyasa later-
Sara -Schacht ereignete sich eine schreckliche Mtastroph'-, der
fünf Menschen zum Ovfer fielen. Durch das plötzliche Ein
stürzen einer Wand drangen große Wassermassenm den
Schacht. Die Arbeiter suchten zn fluchten, wurden aber durch
ausströmende Gase betäubt. Eine Rettungsaktion hatte keinen
Erfolg. Zwei Teilnehmer au der Rettungsaktion erlitten
durch Einatmen der giftigen Gase schwere innere Verletzungen.

□ Erdb-benanfzeichnung in Upsala. Der Seismograph
im meteorologischen Institut >n Upsala (Schwedens verzeichnete
gestern nachmittag ein ziemlich starkes Erdbeben in einer -
sernung von 9400 Kilometern.

□ Ein sensationellesTodesurteil in England. Lockshtem,
der Leiter des chinesischen Geheimdienstes m Europa und
Südamerika und ein Persönlicher Freund des verstorbenen
Sungstsen ist von dem Mairchester Schwurgericht wegen Er
mordung seiner englischen Frau und sePer beiden ch^
zum Tode verurteilt worden. Allgemein wird >n der englischen
Presse die stoische Ruhe des Chinesen hervorgehoben.

□ Ein amerikanischer Kardinal gegen die Ant'alloholgcsetz-
gebung. Der amerikanische KardinalO ConnellM na )
„New York Herald" eine Bekanntmachung erlassen, wonach
die katholische Kirche der Vereinigten Staaten gegen die am.
alkoholgesetzgebung ist. Die katholische Kirche hat sich dam
einer kirchlichen Bekanntmachung der EPiScoPalkirche

geschlostM.e ^ ^ ««8 enthauptet. Die Leiche des Banditen
Villa , der 1923 in Mexiko  getötet worden war, -st aus
gegraben und enthauptet worden. Neben dem Körper wnrd
eine Notiz gefunden, daß der Kopf nach Kolumbu ^
Mexiko, ärs Villa vor 10 Jahren uberfallen hatte, gesandt
werden soll. x

□  Feuer an Bord. Ans Manila wird Leu,e det, daß a
Bord des Dampfers „Atkinson" kurz vor der Ankunft aus der
Philippinen ein Brand ausgebrochen ist. fs gelang der Mehr
zahl der Passagiere und der Mannschaft, sichm die Rettunas
boote zu fluchten. Zwei Passagiere und sechs Matrosen
ertranken. .

Also Kadderine . hun ich gesahd , mehr mache werre
unser ahl Roll un gihn als Fischer un Fischerm du
Kleine bei die Torner . Domed hun mer rm Johr 81
schun emol en Preis kriehd, wu de ahl Oswald noch
Preisrichter war . ^ . . r . , ,

De Paul un seu Orschel hun stchs nadrrltch aach
nidd nemme losse un hunn ehren Krregsplon uffgesteut.
sie wollte als Ruderer un Ruderin bei de Ruderveem

^^ De Somsdag Owend iss kumme. Mehr harre schun
die halb Raacht vorher nidd geschlofe un aache bisst
Dischbutt kriehd wehe dem Paul un seiner Ozichel.
Die wollde Sunndags fort , mehr Somstags . Seletzt
hun marr uns veonigt , daß die Somstags medd uns
aieh sollte, un meer Sunndags medd dene.

De Somsdag owend im punkt 7 Uhr 11 waarrn marr
minonner abfahrbereit . — Su en Staat hodd dre Wal¬
wergaß noch koon geseh : .

Ehrschd de Paul meddeme weche Marme -Oozug.
Marinekabb medd blooe Bender un eme kloone Fahr¬
boom uffe>n Buckel, die Orschel in Blau meddeme korze
Reckelche nun ere Kabb uff. die wu wie e Ruderboodche
ausgesehe hodd . E Fahnche haddse m de Hond , do hodd
„Hibb , hibb , hurrah !" druffgestonne^

Mehr hinnenooch . Ehrschd die Kadderme als Fische¬
rin meddeme weiße Klaad , seegriene Tillschlerer un ganz
medd kinstliche Seerose un Liesch benehgd . E Netz medd
Fisch haddse in de Hond un on ehrm Hmnerkobb hodd
en longe Bunsel Liesch erunnergebombelt , dess wu fe
schun im Summer ferr den Zweck uffgehowwe un gedeut

^^ Jch kam hinneher un hadd en kloone Mchkaste uffem
Kobb, e Hiebgaarn uffem Buckel, grüße Wassersttewel
oon de Fieß UN e Ruder ln de yond .Su en echde
Fischer hodd mm in Flerschem nimmt se seh kriehd seid
40 Fohr . Die Kadderine hodd stchs Nidd numme loste
en Preis se Holle un hodd ess Liedche werre gelernt.

Fischerin Du kleine,
Fabre nicht alleine,
Fahre nicht bei Sturmgebraus
Auf das wilde Meer hinaus.

Wie marr in de Schitzehof kumme sein hodd alles
bravo un hurrah gekrische. Die Muusik hodd grad gespillt.

Am Pipo, am Popo,
Am Potsdamer Platz,
Da Hab ich ein Sliibchen
Für mich und meinen Schatz.

Rix wie enenn hunn ich gesahd, un die Akuusik hodd
uffgeheert un uns en Dufcher geblose.

Hurrah dê SchorschThoHs gekrische un hurrah
un hoch isses vun alle Seite kumme. cm sein

S 3 Kaum harre die Maske de Schorsch geseh, to  i5|
aach schunn dess Geriß lusgonge, ^ ^ nedroo kaum

ÄS t  g « nt )'
die wu noch zwaamool biss eruff abgevu

Pedder saht se, Pedder allee auf ! eme
Do hodd cm Schorsch seu Herz äebobber

Junge . Crimgeschwenkt isser, alle bonnor , m s

^ ^ Do iss noch kumme dieSchenofefa die Sponjerin d^ s
Maaigleckche,dieRiesedoom Esme tatoa

de Schorsch reiße , do warsch all , ^
Wie en zwaamol geelte Bsttz war, ^ '

Schorsch dess Hwbgaarn vum Bucke, sM , . bic s
abgenumme un uffem Boddem veyaag , o ^
ter bis bei die Muusik enuff g st dess Fischnetz medde

de Paulabwchr » ja jTiere “ emenltsiibbel uff sein Schwellkobb ge,) , Karbidbir' erimm-
hodd, en Besemstill dtzht uffere h» - ^ Eel dorch die
drummele; de Orschel hoddseo Dudsinde

Minutte haddse de halb Saal «usgeroo ^
Ich hadd Engst im mei Lewe un medd̂ gle .chene

Fieß dorchs Fenster un mx wie Schars « a
De Paul iss noochkumme un do hunn ,,

Sunndag moriend noch gesotze w,es^ h owend»
Meer harre gennng vum Maskebau »n
in die Walwergaß sein, hunn merr ge! 8

Das ..
Dort wo die lcht'T̂ '-'H-
Wohl in der Friedrtchstrahe
Und in der Tauentzien.

Domed grieht Sich Eie . n - hl - Kumdeei de
ESnstkbbcllchorch' Uroieh UN Sr,n- ir.
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Ernstes und Heiteres.
Der allerneuefte Verbrechertrick. •

_ Wie aus London geschrieben wird, kam die Londoner
Scotland Jard, die englische Kriminalpolizei, dieser Tage ganz
unvermutet hinter einen neuen Verbrechertrick, von dem wir
annehmen dürfen, daß er bald Schule machen wird. So wurde
vor einigen Tagen ein Mann verhaftet, nach dem die Polizei
schon geraume Zeit tvegen verschiedener Einbrüche und Raub-
uberfälle fahndet. Leider stellte sich aber alsbald heraus, daß
der Mann, der verhaftet wurde, weder dem Stecköriefbildnis
glich noch dem Lichtbild im Verbrecheralbum der Scotlanb
Fard. Dagegen waren die Fingerabdrücke und die sonstigen
Körpermaße vollkommen die des Gesuchten. Die Polizei schien
zunächst vor einem Rätsel zu stehen, denn das Antlitz war
wirklich ganz, aber auch ganz anders. Freilich stellte sich die
Scotland Yard sogleich auf den Standpunkt, daß ein Finger¬
abdruck heutigentags bedeutend zuverlässiger ist als ein Gesicht.
Schließlich gelang es auch, den Verhafteten zu einem Geständ¬
nis zu bewegen. Er gab zu, der Gesuchte zu sein. Als er aber
gemerkt hatte, daß ihm die Polizei auf den Fersen saß und
seine Verhaftung eher heute als morgen erfolgen könnte
wandte er sich an einen geschickten— Schönheitskunstler und
ließ sich sein Antlitz von Grund aus verändern: nach wenigen
Behandlungen hatte er eine fleischigtveiche, statt der bisherigen
scharfen Nase, seine Ohren dagegen wurden etwas gestutzt,
sie standen nicht mehr ab, sondern lagen nunmehr an. Die
Augenbrauen wurden in einen edleren Bogen gebracht und
erhielten zugleich eine dunklere Färbung, — kurz, der Mann
wurde nicht einmal mehr von seinen nächsten Angehörigen
erkannt, wenn er sich nicht durch Gang und Sprache aus-
getviesen hätte. — Der Verbrecher gestand weiter, daß dieser
L.rick in der internationalen Verbrecherwelt schon seit mehre¬
ren Jahren durchaus bekannt sei.

Ein bemerkenswertes Kunststück
hat in Amerika ein Militärflieger zuwegegebracht Als der
General der Fliegertruppe, Mitchell, in Dayton(Ohio) einen
Zug bestieg, photographierte ihn ein in der Luft schwebender
Flieger. Um dem General zu beweisen, wie rasch im Ernstfall
militärisch wichtige Aufnahmen ans dem Flugzeug fertig sein
konnten, entwickelte und kopierte der Flieger das Bild dann in

S?! 1ult'3 ^br Zug des Generals in ikenis ankam, der nur
1 1 Meilen von Dayton entfernten nächsten Station , war die
fertige Photographie des Generals schon dort. Der Flieger
hatte sie abgeworfen, und man überreichte sie dem General
Mitchell, sobald der Zug hielt.

Unglückskaßen.
,, In London kam eine junge Frau unter eigentümlichen
Umstanden um. Sie war an eineni offenen Herdfeuer mit der
Zubereitung des Mittagsmahls beschäftigt und stolperte dabei
über eine Katze, die auf dem Fußboden lag. Dabei siel sie
?uf das Feuer, das sofort ihr Haar tind ihr Kleid ergriff. Auf
chr Geschrei eilten mehrere Leute herbei und versuchten, die
Flammen au löschen, die Frau hatte aber schon so schwere
Brandwunden erlitten, daß sie bald darauf starb. Merk¬
würdigerweise ereignete sich am selben Tage in London ein
mtderes Unglück, das ebenfalls durch eine Katze verursacht war
In einer Vorstadt war ebenfalls eine Frau mit dem Mittag¬
essen beschäftigt. Sie wollte die Suppenterrine über einen
Flur ins Eßzimmer tragen und fiel dabei über die Katze, die
auf dem Flur lag. Sie fiel kopfüber die Treppe hinunter, irnd
als andere Hausbewohner dazu kamen, fanden sie sie tot am
Fuße der Treppe liegen.

Anekdoten von Vernard Shaw.
T wird wohl wenig Schriftsteller geben, von denen so

diel Anekdoten im Umlauf fiiib wie von dem Iren Bernard
Shaw. Um eine witzige Antwort, meist grotesker Natur, war
Shaw me verlegen.

Als er noch Kritiker war, kam er einmal im Werktags-
. ®er  galonierte Logenschließer meinte

iniHhiülgEN'o! „$)?U biefern Uiocf können @ie <löer bocfi Nlchi
ins Theater gehen!" — Da zog Shaw den Rock aus und ver-
We gleichmütig: „Wenn Sie meinen!" Der Diener hatte alle
Muhe, zu verhindern, daß der Kritiker in Hemdsärmeln der
Vorstellung beiwohnte.

Ein andermal fielen ihm während der Aufführung ein
paar Würstchen auf den Kopf. Da erhob er sich und sagte zu
den Logenbesuchernüber ihm: „Sie irren, ich bin Vegetaria¬
ner. Werfen Sie mir bitte einen Kohlkops herunter! Jche esse
keine Würste."

Das einsame Schloß.
Roinan von Erich Eben stei n.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.

„Er hat es also, ehe er starb, der Familie Nomberg
noch abgekauft?"

„Ja . Genau vierundzwanzig Stunden vor seinem
Ende wurde der Kaufvertrag bei dem hiesigen Notar Tor¬
wald unterzeichnet."

„Rombergs bewohnten es also wohl nicht selbst?"
„Nein. Die haben ihren Besitz bei der großen Zucker¬

fabrik m Schlesien und haben sich um das alte Galleu-
hofen gar nicht geküinmert. Der alte Romberg, ein viel
kungerer Bruder der Freiin Alwine von Rosen schwer:,
dem es seinerzeit samt dem Familienvermögen von Mein,
rrch Rosenfchwert vermacht wurde, gilt als äußerst geriebe¬
ner und nüchterner Geschäftsmann. Auf seinem Besitz
betreibt er anher der bekannten Rombergschen Zucker¬
fabrik eine Menge anderer einträglicher Geschäfte: eine
Spmtus - urrd Likörfabrik, Holzhandel im großen, Bretter-
sage und so weiter. Gleich nachdem er die Erbschaft an-
getreten, schickte er Fachleute nach Gallenhofen, um zu
sehen, was sich dort machen liehe. Seine Befriedigung
soll groß gewesen sein, als man aus Gallenhofener Grund
einen Marmorbruch entdeckte, der sich seitdem als äußerst
ergiebig zeigte. Danach verpachtete er alle Grundstücke
m Bausch und Bogen, ließ sich ein altes Jagdschloß dicht
am Steinbruch als AbsteigequartierHerrichten und. , .

„Warum nicht das Schloß selbst?
,Weil er da zu viel auf Renovierungen hätte verwen-
müssen. Auch lag eS ihm wohl zu weit ab vom Bruch.

So uberlreß er es ruhig einem alten Limsmeittewaar und
den

Ein andermal besuchte er mit einem Bekannten ein Kon¬
zert, in welchem ein italienisches Streichquartett spielte. Shaw
langweilte sich tödlich. Aber der Freulid war entzückt. „Höre
nur, welche Routine, welch entzückendes Zusammenspiel. So
stielt dieses Quartett jetzt schon zwölf Jahre." Ohne mit der
-Wimper zu zucken, erwiderte Shaw: „Zwölf Jahre? Un¬
möglich! Wir sitzen ja schon viel länger hier".

Als er einen Vortrag halten sollte und nach dem Thema
gefragt tvurde, versetzte er kurz: „Das werden Sie am Schlüsse
des Bortrages schon merken".

Bei einer anderen Gelegenheit hatte Shaw öffentlich
geäußert, daß man manchen Eltern, die ihre Kinder nicht zu
erziehen verstünden, am besten die Kinder wegnähme. Da
erscholl ein Zwischenruf: „Sie sind ja selbst nicht Vater!"
Shaw bedankte sich: „Da habe ich ja noch Glück gehabt!
Warum verlangen Sie nicht auch gleich, daß ich Mutter sein
soll".

Eine Zeitung schickte ihm einmal einen Mann, der ein
Lichtbild von ihm aufnehmen sollte. Shaw zeigte sich ihm
fplitternackt. Der Zeitungsmann wendete dagegen jedoch ein,daß ihn so niemand erkennen würde. Mit gut gespielter
Trauer klagte der Dichter: „Sie sehen also, daß der wirkliche
Shaw nicht ich, sondern mein Frack ist!".

Shaw versteht keine Silbe Italienisch. Trotzdem gelang
es ihm, in einem Wartesaal, in welchem jeder der- Herren
seiner Reisegesellschaft für sich allein zahlen wollte, dies dem
Ganymed begreiflich zu machen, indeni er Plötzlich die Stell«
aus den„Hugenotten" sang: „Ogmmo per se, per tutti il cielo"
(Jeder für sich, für uns alle der Himmel).

Das hirngewithf der verstfi.Völker
Das mittlere Hirn̂eyvjchr beträgt bei:

Chinesen Afrikaner
Australier

Probieren Sie, bitte.
Maggi's Erbs mit Speck-, Maggi's Eier-
Ctecnchcn-Suppe oder irgend eine andere
der vielen Sorten von Maggi's Suppen¬
würfeln. Sie werden sehr zufrieden sein,
besonders wenn Sie die einfache Koch¬
anweisung genau befolgen.

Ein Würfel für2 Teller 13j-Pfg.

den zahlreichen Natten, die darin hausen. Schade, daß
Meinrich Rosenschwert seine Absicht, es wieder. zu altem
Glanz zu bringen, nicht mehr ausführen konnte!"

„Wer iveiß, vielleicht tut es nun diese Majorslvitwe,
die nach allem nun doch Wohl die Erbin des ermordeten
Australiers ist."

„Schwerlich. Womit auch? Ich erinnere mich, seiner¬
zeit gehört zu haben, daß der verlorene Prozeß den letzten
Vermögensrest ihres Vaters verschlang. Außerdem wird
sie sich kaum mit ihrer Tochter auf das einfame Schloß
setzen, wo die Füchse einander „Gute Nacht" sagen! Außer
dem Dorf St . Martin mit seinen paar Honoratioren und
dein jungen Romberg, der seit Jahren den Marniorbruch
dort leitet, gibt es so gut wie keinen Verkehr. Romberg
aber, den sie gewiß als Feind betrachtet, wird sie sicher nicht
als Verkehr wünschen."

Silas Hempcl war während des Gespräches im Gentach
ans und ab gegangen. Jetzt blieb er lächelnd vor dem
Untersuchungsrichterstehen.

„Du hast mir da unstreitig eine interessante Familien¬
geschichte erzählt, lieber Wasmut . Wo aber der interessante
kriminalistische Fall liegen soll, ist mir völlig unklar ge¬
blieben. Denn, nicht wahr, ein Raubmord wird darum
doch noch lange nicht interessant, weil das Opfer einer alten
Familie angehört und aus Australien zugereist kam?"

„Gewiß nicht. Aber es sind ja doch ein paar Punkte,
die doch nicht auf gewöhnlichen Raubmord hindeuten. Er¬
stens die Person des Täters . Er wird von der Magd, die
ihn sah und sprach, als ein unzweifelhaft den besten Stän¬
den ungehöriger junger Mann zwischen zwanzig und drei¬
ßig Jahren geschildert, der sich äußerst gewählt ausdrückte,
einen kostbaren Diamant am Finger und eine dicke gol-
dene Ubrkette tatet. Solche Leute pflegen nicht gerade

Ein Wintercinbruch steht bevor.
.Nur allzu gern hat man sich schon an die Vorstellung

gewohnt, dag wir jetzt geradewegs in den Frühling hinein-
wandern. Die Schneeglöckerk sieden ihre Stengelspitzen schon
aus dem Boden, die Amsel übt unentwegt auf Hausdächern
und Kandelabern und Baumspitzen ihre prächtige Stimme,
auch das fuße„Zizibö" ertönt wieder von Baum und Strauch,
die Palmkatzerln runden ihre molligen Köpfchen— kurz und
gut, es sieht alles sv aus, als ob das Tor zum Frühling auf-
fliegeil wollte.

Nun koinmen da die Wetternracher und kündigen uns
einen Wintereinbruch an mit „kalten Luftmassen aus Ruß¬
land", Schneefällen usw., ja in Norddeutschlandhat's gar schon
zu schneien angefangen und in den allernächsten Tagen sollen
auch ivir num Handkuß kommen.

. Zttm' Trost wird uns erzählt, daß Anfang Februars
enie ganz ähnliche Rückbildung zu Winterwetier zu verzül
war 'Ra, hoffen wir wenigstens, daß die Geschichte
allzulange dauert. Winter ist ja schließlich ganz hübsch,
^bnn man einmal den fröhlichen Lenz von K-rnher
schmeckt hat, möcht man dem Winter gern entraten!

Uhren-, Gold-u. Silbersuaren

Trauringe zu bekannt billigsten,
Preisen Alle Reparaturen wer-/

den schnellstens ausgeführt.

Franz IDeismantei, fHainz,'
Brand 11. Gegründet 1887.

Bestellungen und Reparaturen
ntlnnit entgegen Frau Josef Janz,
Flörsheima. M.. Riedstraße 1.

Tapeten!

bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergeslcilt Leinöl
Fubbodenöl , Kreide Ia Qualität , Bolus , Gips , sämtliche Efd-

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon1

alle Arten Gewebe
ohne i

e R4ir~halHich in  Drogenhandiunoen u Apotheker

c

.. .. * Wetterbericht. Durch das Vordringen der kalteni
stromungen ist auch hier mit einem Rückgang der Tenist-
eiutteien*”" JcUe  Niederschläge, vereinzelt Schnee, tf*1

Nv

einfach vornehm preiswert
Ständig großes Lager zu billigsten Preisen
darunter garantiert lichtechte Tapeten.
Großes Lager in Linoleum , Wachstuche,
— leppiche , Läufer und Fußmatten . —
Bei Einkauf von Mk.10 .- vergüte Fahrt

Tapefenliaus Zimmermann»
Wiesbaden , Markthalle 12, gegenüber dem Rathaus.

Musterkarten stehen bei Bauunternehmer Herrn
nch. Willwohl zur gefl. Benutzung zur Verfügung. .

Lacke und OeSfarbe

AfyufeiiMkkc

Raubmord als Gewerbe zu wayten!"
„Allerdings nicht."
„Zweitens die Art des Verbrechens. Der Tote Hali

mindestens zwanzig Stiche in Hals und Brust, von deB
jeder tödlich war. So arbeitet ein haßerfüllter Mördel
aber nicht jemand, nur um ihn zu berauben. Da gerstS
ein gut geführter Stich ins Herz."

„Auch das ist richtig."
„Endlich der Tote selbst. Seine Quartierfrau sa§

aus , er sei überaus ängstlich und mißtrauisch gewesen ufl1
habe das Haus nie ohne Waffe verlassen. Auch nachts lak
eine geladene Pistole neben seinem Bett. Einmal schärft
er der Wantoch ein, nie Besuche in sein Zimmer zu lasset
Falls jemand nach ihm frage, solle sie sagen, er sei ntw
daheim. Schließlich fand ich auf den letzten Seiten feint'
Tagebuches eine Beinerkung, die gleichfalls zu denken gib'
Höre selbst!"

Der Untersuchungsrichter griff nach einem Heft !!
Steifleinen und las vor: „Selbstverständlich wird »ist
Auftauchen drüben manchen Leuten recht unbequem sc>''
Haß und Neid werden mir meine Aufgabe vielleicht arg G
schweren. Aber durchsetzen werde ich sie — wenn ich o>
Leben bleibe. Ich habe es Vater versprochen und n"!
selbst als Ziel für den Rest ineines Lebens gesetzt: Galtst
Hofen muß wieder Rosenschwertschcr Besitz werden.
muß zum alten Glanz gebracht werden, wenn nicht du""
mich, so durch die noch lebenden Verwandten. Geld dar
bringe ich genug mit. Auch müssen die, wie ich aus de"
alten Zeitungsbericht über den Prozeß entnahm, vc,
schwiindcnen Urkunden wieder gefunden werden. Ich dew yave,
mir, daß sie in einem der beiden Verstecke sein müssen,
denen mein Vater mir öfter erzählte und die heute vielsti»1

niemand mehr kennt.
lSortsttzüua fötal.)
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(Fortsetzung)
>och lange lag Christine wach in ihrer kleinen Kam¬

mer . Die Hände hatte sie unter dem Kops ver¬
schränkt, und ihre großen, blauen Augen starrten
ins Dunkle. — Kein Schlaf wollte ihr kommen.

John Per ! — John Per ! — Küßte sein schöner Mund nun
vas junge Ding , das selbst nicht wllßte, weshalb sie ihn nahm.
~~ Sein schöner Mund , der sich einst so fest aus den ihren ge¬
drückt hatte ! —

John Per, — warum tust du das ? — Was hast du an ihr?
Was denn eigentlich?
'dm ? —War nicht Sven
stddner gewesen als er,
und Knud lustiger, und
sle hatte sie alle nicht
gewollt ! — And hatte
Oie Kays treue Art nicht
stel mehrVertrauenund
<.tebe verdient allezeit?
, Ach Gott , man liebt
ia nicht aus Gründen!
"Slan liebt eben, weil
Man muß, und gerade
me Sicheren , Treuen
daran* *! °m ^meisten

Die Nacht war lang
und finster,—Christines
^eele ging wie ein tod¬
müder Wandersmann,
oer das Licht der Her¬
berge zu sehen meint
und dem irrenden
"lammchen im Moor
nachgeht. — Wie sollte
ste den Weg finden —
Mw? Wäre  sie doch
bei Ole Kay ! '

Der Morgen kam,
und Christine tat ihre
Arbeit mit durchwach¬
en Augen . Tante Inge

ims *' 1 °uuf John Per
unt> auf Christine, —
ij , Je Sven Arndt
hatte gehen lassen und
p̂ Mngen Pfarrer , —
^ dorte nicht aus den
|S n Dag. — 9 « lief
AZt -ne "der die
A/'E'e,dort,  wo an
dem WildrosenbuschOle
Kay mit seiner Stasfelei

Er begrüßte das
Mädchen und arbeitete
still fort.

Ia , und was hatte denn Christine an

T âschrn
Zwei originelle

Christine klagte ihm dies und das, und er antwortete ihr, —
nicht rund und knapp, — er sagte ihr mancherlei, was ihr zu
denken gab, wie er es so immer tat . —

Von dem Tage an saß das Mädchen fast täglich bei seiner
Staffelei . Sie ruhte bei ihm aus , — an seinen guten Augen
und an seinen stillen, freundlichen Bildern . —

Es gibt Menschen, die trösten, ohne zu wissen, wie sie es tun.
Durch ihr Wesen, — durch ihre Liebe, die sie ausstrahlcn , —
durch ein Verstehen, das mehr gefühlt und empfunden wird , —
sie brauchen es nicht auszusprechen. Durch ein inniges Mit¬
leiden, das mit dem billigen Mitleid nichts zu tun hat.

Nicht ihre Worte trö¬
sten, — ihre Augen, ihre
Hände sagen viel mehr,
als der Mund es kann.

And Ole Kay ? —
Er war wohl ernst, aber
seine Augen leuchteten
wieder wie einst. —
Sein Leid ging schla¬
fen . — Alles Liebesleid
geht schlafen, wenn
man dem Menschen et¬
was sein darf, den man
lieb hat, — wenn er
uns braucht ! — in die
verlassene Seele zieht
ein stilles, reines Glück,
— ein Glück, das anders
ist, als das der Erfül¬
lung . — Aber es ist
doch eins, vielleicht tie¬
fer und edler als das
andere.

* *  *
Tante Inge wollte

nicht, daß Christine so
viel allein aus der Heide
herumlaufe . Sie konnte
das nicht leiden. Arbeit
seidasbesteMittelgegen
dumme Gedanken ! Als
sie diese ihre Ansicht
einst ihrem Schwager
mitteilte , war Ole Kay
gerade da. Der legte

f . Tante Inge seine große
I Hand auf den Arm und
| sagte freundlich bittend:
I „Ruhig gehen lassen,
| Tante Ingeborg I —
| Immer ruhig gehen las-
| sen, dann kommt sie am
| ersten zurecht 1"
| Und wenn er etwas
| sagte/ das galt . Dann

g 1<pz6
Papierkostüme

[SDoIter]



fragte er, wohin Christine ihren Weg genommen hatte und
ging ihr nach. '

3oj)n Pers Name wurde nicht genannt zwischen den beiden,
aber Oie Kay wußte , daß er in jedem Gedanken lag, den Chri¬
stine aussprach und er wunderte sich oft, wie rein und tief und
schon diese Liebe war.

Frauenliebe l — Ach, wenn sie echt ist, dann ist sie kein Feuer
das da brennt , — dann ist sie eine Sonne , die wärmt und leuch¬
tet und segnet. '

Wie eine Heimat , in die man immer zurückkehren kann, wenn
man sie auch erst leichten Herzens verlassen hat . — Wie eine
Mutter , die, sobald wir sie nötig haben, Vergebung hat füralle Sunden . 1

Ote Kay sann darüber nach, warum Gott so herrliche Blu¬
men vergebens blühen ließ. — Ja , warum?

Tausend holde Blüten trägt der Apfelbaum , und vielleicht
hadert nur dürfen Früchte tragen . — Und die schönsten fallen

Was hätte aus John Pers Leben alles werden können, wenn
diese Frauenliebe ihn täglich gesonnt
hätte , — und was hätten sie für schöne
Kinder gehabt, — John Pers fröhlicher
Sinn und Christines gediegene Art, —
seine dunkeln, lustigen Augen und ihr
helles, goldenes Haar . — Vielleicht
hatte sie ihn gerade deshalb so lieb ge¬
habt, weil ihre Sicherheit ihm das
geben konnte, was ihm fehlte. Nun
fand Leichtsinn sich zu Leichtsinn, und
das treue Mädchen stand traurig mit
seinen Gaben , die sie dem nicht reichen
durfte , für den sie bereit waren.

Das Leben gibt so manche Rätsel auf,
die man vergebens zu lösen versucht.

Ole Kay sah, wie Christine kämpfte,
wie sie tapfer sein wollte, es gelang ihr
nur nicht immer , und das rührte ihn.

Sie hielt sich täglich Ole Kays Güte
vor Augen und seinen festen, männ¬
lichen Charakter, der kein Schwanken
und kein Besinnen kannte, — und
ebenso ehrlich all die kleinen Schwächen
und Fehler John Pers . Aber durch all
seine Fehler hindurch sah sie doch im¬
mer ihn, — seine munteren Augen,
sein gewinnendes Lachen, — das ganze
heißgeliebte frohe Gesicht, — nein,
Liebe fragt nicht nach Gründen ! —
Dann wurde sie noch trauriger wie vor¬
her. — Sie wollte Ole Kay gern so lieb
haben, — ach Gott , sie wollte ja gern!

Dann kam es wohl manchmal, daß er ihr leise seine große
Hand auf den Blondkopf legte und sagte : „Kannst ihn noch
immer nicht loswerden , armes Kind ?" — Und er streichelte sie
„still, Kleine, still!" — Wie einen seine Mutter tröstet.

„Still , Kleine !“
„Guter Ole Kay ! — Suter , lieber, großer Bruder du !"

Weite Hosen sind modern
Dis b-licbt-n Orfordhosensind so weit geworben, daß zwei,
amerikanische Filmstar- sich zum Scherz damit bekleideten.

sPreh-Photvs

Der Herbst war da. — Früh und kalt ! — Die Nachtfröste
hatten den Millionen roten Glöcklein, die das liebliche Heide-
^aut .trug , ihre schöne, warme Farbe genommen ! Braun und
fahl stand es zwischen den niedrigen Kiefern und den gnomen¬
haften Wacholderbüschen. Wilde Enten flogen mit ihrem häß¬
lichen Geschrei im Zickzack durch die kalte Luft . Es war ein Tag
wie der Herbst sie bringt , ohne Sonne und ohne Wärme , naß
und kalt. Die Nebel flogen über das Land , man konnte nicht
zehn Schritte weit sehen. An solchen Tagen bleiben die furcht¬
samen Heidebewohner gern zu Hause. Wege, die man da unter¬
nimmt , laufen selten gut aus . Das Unglück breitet seine Flügel
über das -Land und sucht nach Gelegenheiten.

Tante Inge saß am Spinnrad und spann silbergraue , flau¬
mige Wolle zu Stricksaden. Dabei erzählte sie, wie sie es gern
tat , von all dem Unheil, das an solchen Tagen über die fried¬
liche Heide gekommen war , von Gjedsholm bis Söderup . Chri¬
stines Mutter war gestorben, als die Leintücher so unheimlich
dicht und weiß über das Land zogen, — der große Schoner war
gestrandet an solchem Tage , — und Knud Vardsens einziger

Sohn war samt dem Pferde im Moor
versunken.

„Im Nebel stranden wohl die meisten
Schiffe", meinte Christine und zog em-
sig die Fäden durch das weiße Leinen.
„Und es ist wohl auch kein Wunder,
Tante Inge , daß der arme Junge sich
im Moor verirrt hat . Man sieht seine
Hand kaum vor den Augen ."

„Du bist auch schon so aufgeklärt ! Da
ist alles kein Wunder !" sagte Tante
Ingeborg und zog die Stirn in Falten.

Wer keinen Aberglauben hatte , hatte
nach ihrer Ansicht auch wenig Glauben.
Das hing bei ihr, wie bei so vielen,
eng zusammen.

Christine hätte das nicht sagen sollen.
Nun war die gute Tante gekränkt. Sie
erzählte nichts mehr , sie preßte die
schmalen Lippen zusammen und trat
emsig das Rädchen . Vielleicht war es
dem Mädchen lieber so, denn seine
Gedanken gingen über das Land . —
Wo mochte er wohl sein bei dem
Wetter ? — Er durfte nicht nach Nebel
und Wind fragen , wenn kranke Men¬
schen seiner begehrten, — nicht nach
Moor und Schlick, er mußte hindurch!
Ob Tidde Fehrland wohl ein wenig
für ihn sorgen würde ? — Sie schwatzte
so gerne bei den Bekannten herum und
hielt es nicht lange daheim aus , —

aber das würde wohl anders werden, wenn sie erst seine Frau
würde , — sie war ja noch so jung, und sie liebte ihn doch, —
muhte ihn ja lieben ! — Und weiter gingen Christines Gedan¬
ken, hinüber zum Lindenhof zu Ole Kay . Sie hatte oft Sehnsucht
nach ihm, wenn sie ihn lange nicht gesehen hatte , nach seinen gu¬
ten Worten , — und nach seinem freundlichen Gesicht. -

«-ui utuK » amen tani|  ajes « t e ( e n - AJ an g r o b r - © e fcf>ü fe,

Wddie* bl- Lang- aller bisher gebauten um -in Autzerordentllches üb-rtrisst. Dasselbe hat -In Gewicht van 2240 Psund und -In- N-Ichw-It- vvn 210  Im,. sA-B^ s
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Der B r Zahnersatz bei Tieren
Hunden dil *a ..̂ *etat 3* Dr - Nabolphson hat zum erstenmal in der Welt zahnleidendcn

Zahne plombiert , neue gähne und ganze Gebisse eingesetzt. sPretz-Photol

«\.. . \  über die Heide jagte ein Neiter durch das
ckoll Seine Kleider waren naß vom Nebel, wie das
Seher,*»! -ercö-  Fest hielt er die Zügel und fest klemmte er die
verniMk« "Was fällt dir heute ein, Lump ? Bist du un-
arah ' ^ ein, nicht nach Söderup , — über das Hünen-
a-. , ® edaus nach Fehrlands Hof! —Wirst du wohl!“ —Ein

Doktor Per
hatte feine Not,
der Gaul scheute
so leicht,—jeder
Knirkbusch er¬
schreckte ihn als¬
dann , — jeder
Stein am Weg,
und gerade heu¬
te hatte er's so
eilig. — Klein-
Tidde hatte Ge¬
burtstag , und er
hatte verspro¬
chen, um acht
Uhr zurück zu
sein.Nun war es
schon halb neun.
Sein Liebchen
würde ihm ein
nettes Mäul¬
chen machen.
Sie hatte längst
nach ihm aus¬
geschaut, und
die erste Stunde
bekam er sicher
keinen Kuß ! —-

„Zum Teufel,
LumpMashast
du nur wieder ?"

Ein paarFeld-
hühner flogen
dicht vor ihm
aus. Hochauf

ein Sturz , —

©ie b ... Opern bühne
'so . Kammersängerin wird im Februar !n der
»per ihren JLSm* 8 "»̂ -"kavaliers " in der Wiener Staats-

gultigen Abschied von der Opernbühne nehmen.
sAtlantig

bäumt>
John Der̂ , ^^ dferd , — ein Hieb, ein Nus,
Fuße de- bewußtlos mit dem Kopf auf einem Stein 'am
iein feunn^ ^ abes . Das Blut lief durch die Mütze über

Ole ft™ t und der Gaul jagte davon . —
Geerd V„n^ ^ om Heidekrug her, er hatte mit Nike Niis und
einsarn xu  « n , * cn  gespielt . Ihm war 's jetzt oft so öde und
den Krua Ä dann ging er zu Vater Krischan hinüber in
auch er-iähn »r.̂ L ^ b man 'jemanden dort, und wenn sie einem
habe, undWinter  voriges Jahr zeitiger eingesetzt
sich doch mA Wetter draußen so und so sei, - man fühlte
den Leid-w» Menschen. In tiefen Gedanken schritt er jetzt
auf. Mu/ ^ ^ ^ '^ brng,' da tönte Hufschlag an sein Ohr . Er sah

Wv« roar  denn das !— Doktor PersSchimmel , ohneReiter!
" ar geschehen?„Flusch, such' doch!—Such ' denDoktor !"

(Fortsetzung folgt)

Zum 100 . Geburtstag Äiktor v.Scheffels
6?pn der Wiege des Dichters des Ekkehard-Romans , in die Frau Obcr-
J\ baurat Iosephine Scheffel, geb. Krederer aus Oberndorfa. R.,
am lö . Februar 1826 (in Karlsruhe , Stcinstraße 25) ihren Erstgebore¬
nen , Joseph Viktor, legte, hatten sich die Musen ein Stelldichein ge¬
geben, unter Ausschluß der lieblichen Frau Musika. Doch diese freund¬
lichen Gestalten hatten nicht mit dem gestrengen Herrn Vater gerech¬
net , der nicht damit einverstanden war , daß sein Sohn ein Maler werde,
obwohl er es gerne geworden wäre . So wandte er sich dem Studium
der Rechtswissenschaft zu, ohne sich jedoch damit innig zu befreunden.
Er brachte es nicht weiter als bis zum Hofgerichtssekretär, da ihm ganz
andere Dinge durch den Kopf gingen als trockene Paragraphen lang¬
weiliger Gesetzbücher. Romantik der Geschichte, Heimatkunde, Poesie
und alles was dazu gehört, war ihm in Fleisch und Blut übergegangen.
Scheffels Mutter hatte eine poetische Ader, die auf ihren Sohn über¬
gegangen war . . . und so war es ererbtes geistiges Gut , das sich nicht
recht mit Jurisprudenz vertrug Da Scheffel die Gabe von Haufe aus
besaß. Geschautes und Erlebtes in selten charakteristischer Art wieder¬
zugeben, lenkte er bald die Aufmerksamkeitder literarischen Kreise auf
sich, die ihn aufmunterten , beim Studium der Gerichtsakten nicht das
Rauschen der munteren Quelle seiner Dichterseelezu überhören. Von
jeher für die Natur und ihre Schönheiten entflammt , wußte er sich
keine reinere Freuden , als in der
Umgebung jener Universitätsstädte
umherzustreifen, die er seines ihm
aufgedrungenen Studiums wegen
besuchte. Wenn wir seinen Tromr
peter von Säckingen lesen, so wer¬
den wir nicht nur an die reizvolle
Rheinstadt erinnert , sondern auch
an jene Plätze, die ihn als Gesunden
und Kranken sahen. Die lebens¬
vollen, heiteren Gaudeamuslieder
führen uns nach Heidelberg in den
Engeren , wo eine kreuzfidele Tafel¬
runde beisammen war ; man könnte
bei jedem seiner Gedichte die Ur¬
sachen der Eingebung und den Ort
ihrer Entstehung feststellen. Scheffel
hätte vielmehr Anlaß gehabt, ein
schwermütiger Lyriker zu werden,
als mancher andere Poet , der mehr
Glück in der Liebe gehabt hat als
er. Und doch ist er ein Dichter der
Weltfreude gewesen. Was fein Ver¬
hältnis zum weiblichen Geschlecht
änbelangt,so hat er immer den Anschluß an den Schnellzug der Liebe
verpaßt .Als er endlich auf denWunsch seiner Mutter Karoline gcb.Malsen
aus München heiratete, beging er eine Torheit , die nie wieder gut zu
machen war. Diese Ehe, der ein einziger Sohn entsproß, war für beide
Teile die trübe Quelle vieler Leiden. Scheffels historischer Roman Ekke¬
hard, „die höchsteLeistung künstlerischen Realismus in seinerArt", hob ihn
auf das Schild leuchtenden Dichterruhmes. Doch nur wenige wußten,
daß er innerlich ein kranker Mann war. Hätte er feine schönsten Jahre
nicht an ein Studium verplembern brauchen, das ihm nicht lag ; hätte
er mehr Glück in der Liebe gehabt, dann hätte über seinem Schaffen
ein hellerer Stern gestanden. Aber all diese Umstünde machten ihn zu
einem stillen Mann , nahmen ihm die Kraft zur Arbeit, hielten ihn von
der Durchführung neuer Entwürfe und Pläne ab und legten den Keim
zu einer Krankheit, die am 9. April 1886 seinem Leben ein Ende setzte.
Zn der Stadt , wo er geboren, starb er auch. Run sich sein Geburtstag
zum hundertsten Male jährt , wird sich mancher, der den Dichter sonst

Viktor von Scheffel
(Atlantic)

Dör Schreibtisch des Dichters im Schcffelhaus
in Karlsruhe (Atlantic)
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tlUrlUl
Hauslehrergehalt im 17

Sin aus Chemnitz gebürtiger Kandidat
als Kanter zu Gännhayn starb, bat die
verschiedenen Orten bezogenen Ge¬
hälter schriftlich ausgezeichnet. Er er-
hielt als Hauslehrer bei einem Prediger
in Görlitz, M. Richter, im Jahre 1617
Tiid' te als freie Kost und ein Henid.
Ansehnlicher war sein Gehalt bei dem
Kaufmann Rausch zu Chrenfrieders-
dorf im Fahre 1621. Dort erhielt er
freie Kost und jährlich 25 Gulden, dazu
Leinwand für ein Hemd, ein paar
Winterstrümpfe , ein Paar Schuhe, ei¬
nen Cngelstaler als Weihnachtsgeschenk
und S Groschen zu Ostern. Im Iabre
1624 war er Hauslehrer bei einem
Herrn Haugk von Hermsdorf , der ibm
wöchentlich einen halben Gulden bei
freier Kost zahlte. Auf seiner letzten
Hauslehrerstelle bei dem Pastor Opitz
zu Lichtenberg betrug seine Einnabme
15 Gulden an Geld, zwei Hemden,
zu Weihnachten drei Schnupftücher,
zwei Uberschlägelchen und ein Paar
leinwandene Strümpfe . kn.*
Das Wachstum der Fingernägel

Die Zeit, welche von den Geweben
der linken Hand gebraucht wird, um
vollständig, d. h. von der Wurzel bis
zum freien Rande neue Nägel zu bilden,
soll um 8 bis 10 Tage länger sein, als
zur Erneuerung der Fingernägel der
rechten Hand nötig ist. Das Nagelwachs¬
tum ist auch ein schnelleres bei Kindern
als bei Erwachsenen und im Sommer
beschleunigter als im Winter . Zur voll¬
ständigen Erneuerung bedarf es im
Winter eines Zeitraums von 132 Ta¬
gen, während in der warmen Jahres¬
zeit dazu schon 116 Tage genügen . St.

Jahrhundert
Namens Hencl, welcher 1628
von ihm als Hauslehrer an

Ein vernünftiger Patient
lieber Mann , mit der starken Erkältung , bis du hast,

wirst du heute abend nicht etwa ins Wirtshaus gehen ?" — Gatte'
üchmi ^ der Zektüschen ^ »" " " sichtig sein. Ich fahre natür-

S&tmS&ectwer -trelfr

föumor des CLusfandes
0( . . . Kühne Voraussetzung
Anwalt (zum Gauner ) : „Wie können Sie sich einbilden. dast ich

Sie in meine Dienste nehmen werde, wo ich Sie vor Gericht wegen
Betrügereien habe verteidigen ,Nüssen7- - Gauner:  Nichts für un¬
gut, Herr Doktor! Da Sie bei der Verhandlung so viel Gutes von mir

zu sagen wußten, und denGeschworenen
meine Ehrlichkeit einredeten, dacht' ich,
es wäre Ihnen angenehm, so 'neu ebr-
lichen Diener zu haben." (Argonaut)

— Ein junger , sehr reinlicher Ja¬
paner wohnte in einer wenig sauberen
Pension . Als er im Flur ein Schild
mit der Inschrift sah: „Es wird gebo¬
ten , die Schuhe abzuwischcn", schrieb
er daneben : „Wenn man ausgebt ."

* (Life)
— Gast : „Warum beißt Ibr Wirts¬

haus denn ,Zum Raubritter ' ?" —
Kellner: „Das werden Sie schon er¬
fahren , wennSieIhre Rechnung sehen."

* (London Öpinion)
Vorsichtig

Verhafteter Banknotenfälscher
(zu einem Advokaten) : „Wollen Sie
meine Verteidigung übernehmen ?" —
Advokat: „Ja , aber nur , wenn Sie
mir das Honorar in Gold  zablen ."

* (Answers)
Zuviel verlangt

Advokat: „Raten Sie Ihrer Frau,
die Forderung der Schneiderin still¬
schweigend anzuerkennen ." — Ehe¬
mann: »Die Forderung wird sie viel¬
leicht anerkennen , aber stillschwei¬
gend—  Unmöglich!" (Le Eire)

Auf dem Ball
Hausherr (zu feiner Frau ) : „Ich

sehe, der Diener bat dem jungen Mann
da drüben keine Erfrischung angebo-
fcn.“— Sie :„Das habeich angcordnet.
Gr tanzt gar nicht, und wer nicht ar¬
beitet, sollauchnichtessen." (iiHottoper-)

Aus dem Altertum.
Nenne , o Leser, mir einen der weisesten Männer

aus Hellas,
Andre im Namen sodann ersten Vokal ihm undFuß,
Dann vor sein würdiges Haupt noch setz' einePräposition hin.
So wird ein Name entstehn, der aus der Bibel

bekannt . ^

Viersilbige Scharade.
2(116 Krankheit retten und aus Not —
Wenn gut sie sind - die ersten Beiden.
Ẑ " be >d - n Letzten  folgt der Tod
Meist sanft und ohne Kampf und Leiben.
Durch die Geschichte wird uns kund.
Was in dem Ganzen  Ist geschehen.
Denn angst geschlossen ist zur Stünd
Das Aug , das jene Zeit gesehen. E . R . H.

Zusammensetzrätsel.

1D E 8 | W 1El
T W E R T

1 S 8 E R T
D E R I 8
E R I H N
I N E 8 D
T N I C H
R I N K T
W I E W A

Die Wörter eines
Spruches yon Friedrich
Bodenstedt zählen zu¬
sammen 45 Buchstaben.
Die letzteren stehen in
Gruppen zu je fünf
ihrer natürlichen Auf¬
einanderfolge , doch ohne
Rücksicht auf den Zu¬
sammenhang der ein-

a) Wagrecht von links
nach rechts:

1. Fragewort.
2. Persönliches Fürwort,
2. Seist.
4. Küster.
5. Tropentier.
9. Flächenmaß.
7. Weiblicher Vorname.
8. Deutscher Fluß.

26. Abkürzung f.Anfangu . Ende.
9. Chinesisches Landmatz.

10. Persönliches Fürwort.
11. Medikament.
12. Person a. d.AltenTcstament.
13. Stadt in Südfrankreich.
14. Persönliches Fürwort.
15. Sinnesorgan,

Auflösung folgt in

Kreuzworträtsel.
An obiger Figur beginnt

bei jeder Ziffer ein neues
Wort , das in wagrechter
oder senkrechter Richtung
aus so vielen Buchstaben
besteht, als weihe Felder
in seiner Reihe bis zum
nächsten schwarzen Feld
oder dem Ende vorhanden
sind. Die Wörter kreuzen
sich und haben unten¬
stehende Bedeutung.

Sind alle Bezeich¬
nungen richtig ermittelt,
so ergeben die Wörter
1 wagr ., 10 w., 2 w.,
22 senkr., 14 w . und 25  s.
ein bekanntes Sprichwort.

Heinrich  Vogt,
b) Senkrecht , von oben

nach unten:
1. Fragewort.

10. Alttürkischer Titel.
16. Stadt in der Schweiz.
17. Nordisches Volk.
13. Ausruf.
18. Persönliches Fürwort.
I I. Chem . Zeichen für Iridium.19. Getränk.
20. Abgabe.
27. Chem.Zeichen fürLavolsium.
21. Belgisches Flüssigkeitsmaß.
2. Schmelzprodukt.

22. Adverbium.
23 . Mittelitalienisches Flüßchen.
24. Tier des Nordens.
25. Persönliches Fürwort,

nächster Nummer.

München , F . Schraft , Münster a . N., A. Frten-
kauf, Göppingen , und A. Bauer , Geislingen , zu
Nr . 40 und 42. K. Kutschte, Weihenberg i. Sa .,
und H. Gailer , Mering , zu Nr . 41 u . 42. A. Metz-
dors, Trier , B . Mcrkator , Johannisberg , K. Pfiste¬
rer und E. Gaa , Hockenhelm, Frau Märtel Jener,
Egelsbach, A. Hoven, Efchweiler -Bergrath , A. Gel¬
der, Dürbheim , W. Kohaut , Schwanbeim a. M .,
I . Spengler , Nieder -Ingelheim , H. Cronenberg,
Engelskirchen, E . Altdörfer , Oberroth , Frau Adele
Berlshan , Herzberg , E . Ehrmann , Bissingen , F.
Blaß , Eschweiler, E. Merz , Tailfingen , W. Schöne,
Bad Bramstedt , A. Heilmann , Wertheim , R .' Rö¬
mer , Ejchweiler , A. Schefold , Mühlacker, K. Zepf,
Göppingen , H. Kösters, Bln .-Lichterfelde , E . Herr-
mann , St . Georgen , G . Merz , Schwanheim a. M .,
F . Grobkreuz , Staßfurt , I . Guth , Forchheim , Geh.-
Nat Ni eh, Neubrandenburg , Ehr Mack, Giengen
a. Br ., Th . Stern , Neufra , M . Hartmann , Ebers-
bach, A. Krimmel , Ebingen , K. Kretrer , Nieder¬
mendig , P . Binder , Möhringen a. F ., Meta Staf¬
fier , Ilmenau , H. Stöckmann , Artern i. Th ., und
E . Ziegler , Paihingen a. F ., zu Nr . 42. F . Kaps-

bcrger , Echterdingen , zu Nr . 43.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Buchstaben °rätsel °: ® ea  ® lel 3>tIan 9 :

ALWIN  Mlaster.
N D E NA

O
V

PEER
E R EI N

NELKE
OCKER
ATLAS

I N D E

Der
Verwandlungen:
Schott ), 8 ach. Fad),

Vach, ach.

De s
erzr ätsels:

lgen neun Neihen . Schachlöferliste
ie lautet der Spruch 7 K. Ott , Tirschenreuth , zu Nr . 39. H. Grab , Niederdielfen , zu Nr . 39,
Heinrich Vogt. A und 4L Uhlmann , Thalheim , zu Nr . 40. A. Stillhammer,

Canstatt , zu Nr . 40 und 41. H. Fuchs , Heimenkirch, F . Meßner,
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„Anton von Werner ." Klaus , Laus , aus , au

Verantwort !. SchrlftleitunL -von Ernst Pfeiffer,
Ofssetrotationsdruck von

Erelner & Pfe >fser  in Stuttgart.
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